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Knax am Devisenmarkt .
Wesentliche Markbesserung in New LZork.

von vorgestern zu gestern ist an der New Dorker Börse
der Wert der Wart nahezu auf das Doppelte
gestiegen , während gleichzeitig , wie bereits berichtet ,
auch im Berliner Freiverkehr der Dollarkurs einen scharfen
Rückgang durchmachte . Räch der gestrigen Schlußnotierung
der Rem Zorker Börse stellte sich dort , umgerechnet aus
Berliner Parität , ein Dollar aus 111 . 1 ZNillionen
Wart nach dem Geld - und auf 108,7 Millionen Mark nach
dem Briefkurs .

Arbeit für üen devifenkommissar .
Die gestrige Devisenbörse brachte eine Sensation . Se : t

Monaten hatte die Reichsbank , um den Niedergang der Mark

aufzuhalten , zu den amtlich notierten Kursen nur geringe
Prozente der verlangten Devisen den Käufern zugeteilt . Hau »
del und Verkehr , vor allem aber die Spekulation hatten mit

dieser ständigen Beschränkung ihrer Nachfrage gerechnet und

wie üblich , weit über ihren Bedarf hinaus Aufträge erteilt , um

möglichst viel von den zum amtlichen Kurs billig bezahlten
Devsten zu erhalten und sie womöglich schon nach wenigen
Stunden im freien Verkehr teurer verkaufen zu können . Do

liest gestern die Reichsbank plötzlich erklären , dast alle Kauf -

auftrage zu den amtlichen Kursen erledigt werden sollen . Die

Ueberraschung war nicht schlecht . Der Dollar hielt sich auf

dem vorgestrigen Kurs und wurde bei der amtlichen Notie -
runa so verkauft . Gleich daraus zeigte sich aber , dag die

Käufer g a r n i ch t das Geld hatten , » w die verlangten
Devisen abnehmen zu können . Es war alsi ,chon notwendig .

daß sie nun schleunigst einen Teil ihrer Der sen oder anderen

Werte verkauften , um ihre abgeschlossenen Devisenkaus -
anfträge decken zu können . Infolgedessen ging der Dollar

sehr rasch von 182 auf llv Millionen herunter , um in den

Abendstunden mit 145 Millionen gehandelt zu werden . Die

Börse hatte einen empfindlichen Knax erlitten und es ist zu
erwarten , dag dieser noch an der heutigen Effektenbörse nach -
wirken wird , da das Drovinzpublikum von diesen Vorgängen
ja erlt in den späten Nachmittagsstunden erfahren konnte .

Die Lehre ist heilsam und den Spekulanten zu gönnen .
Die gestrigen Vorgänge zeigen aber , was auch ein Teil der

bürgerlichen Wirtschastspolitiker vorausgesagt haben , nämlich ,

dast ein erheblicher Teil der Devisengeschäfte sich auf dem
Rücken der Reichsbank vollzog . Obwohl diese schon
vor längerer Zeit den Banken gedroht hatte , sie würde rück -

s i ch t s l o s vorgehen , wenn diese ihren Kunden Kredite

zur Devisenspekulation erteilen , ergibt sich jetzt ein

wandfrei , daß ein wesentlicher Teil der angemeldeten Kauf -
auftrüge ohne Deckung erfolgt ist .

Bisher ist leider nichts darüber bekanntgeworden , daß die
Reichsbank ihre Drohung wahrgemacht hätte . Es ließ sich
wahrscheinlich auch schwer beweisen , in welchen Fällen Kre -
dite ausdrücklich zur Devisenspekulation gegeben worden sind .
Tatsache ist , daß bis in die letzten Tage hinein die Banken

allerdings gegen recht hohe Zinssätze und gegen Hinterlegung
von Effekten gewaltige Kredite vergeben haben , ohne die

Verwendung dieser Kredite zu kontrollieren . So

hat man Effekten verpfändet , um Devisen in großen Mengen
zu kaufen . Das widerspricht aber den mit gutem Recht auf -
gestellten Forderungen der Reichsbank , daß Kredite zur De -

oisenspekulation nicht gegeben werden dürfen . Wenn einmal
diese Unterscheidung erst gemacht wurde , mußte man von den
Banken auch verlangen , daß sie sich nach Möglichkeit darüber

vergewisserten , was nun mit ihren Krediten geschieht . Bisher
war aber ihr Interesse größtenteils auf selten derer , die auf
den Niedergang der Mark hinarbeiteten .

Heute hat man die Möglichkeit , diejenigen
Leute zu fassen , !>ie gestern ohne ausreichende Deckung Kauf
oufiräge erieilt haben . Man braucht nur an Hand der

Unterlagen , die dem Devisenkommissar zur Verfügung stehen ,
nachzuprüfen , welche Auftraggeber ihre gestern erworbenen
Devisen zum Teil zum ermäßigten Kurse wieder abgegeben
haben . Wir erwarten , daß der Devifenkommissar hier
einmal gründlich Umschau hält und ohne Rücksicht auf die

Person der Käufer diejenigen Leute faßt , die auch in dieser
Zeit der Not und Notverordnungen noch mit der Mark ihr
Spiel treiben im Vertrauen darauf , daß sie ja doch nicht er -
wischt werden . Es ist gewiß ehrenwert , wenn man die

Valutahyänen in den Schiebercafös aufspürt , aber es dürfte
sich noch viel mehr für das Reich herausholen lassen , wenn
man einmal die Wölfe im Schafspelz , nämlich die gesetzlich
zugelassenen Devisenkäuser , bei unlauteren Manipulationen
ertappt und vielleicht auch deren Vanktresors und Wohnungen
besichtigt .

Zur Steuer öer Wahrheit .
Der Bundesvorstand des ADGB . veröffentlicht folgende

Erklärung :
„ Aus durchsichtigen Gründen wird , wie wir aus verfchie -

denen Teilen des Reichs erfahren , von deutschnationalen Blät -

tern die Meldung verbreitet , die Gewerkschaften hätten
an die Reichsvegierung ein Ultimatum gerichtet , daß sie
entweder in drei Tagen den passiven Wider st and auf -
geben oder zurücktreten müsse .

Der ADGB . erklärt kategorisch , daß diese Meldung in

keiner Weise den Tatsachen entspricht und nur

zu dem Zweck von arbeiterfeindlicher Seite verbreitet wird , das

Odium für etwaige von der Reichsregierung geplante Maß -
nahmen , die angesichts der erst von ihr in ihrem vollen Um -

fang aufgedeckten untragbaren Finanzgebarung der

Regierung Cuno und des von unveranwortlichen Stellen

der Wirtschaft absichtlich und gewissenlos noch jetzt
betriebenen Ruins der Mark unumgänglich erscheinen könnte .

auf die Gewerkschaften abzuwälzen . Die in den Gewerkschaf -
ten organisierten Arbeiter sind in den ganzen Mo -

naten , die seit der Ruhrbesetzung verstrichen sind , die e i g « n t -

lichen Träger des passiven Wider st andes ge -

wesen und haben alles getan , was in ihren Kräften stand , im

Interesse der Nation und der Arbeiterklasse der deutschen Re -

gierung die Möglichkeiten zu geben , das Reparationsproblem
auf der Grundlage der Gleichberechtigung mit den Besatzungs -
mächten einer friedlichen Lösung zuzuführen . Sie sind in den

vergangenen Monaten die entscheidenden Vorkämpfer einer

rechtzeitigen Gesundung der deutschen Fi -
n a n z e n gewesen im vollen Bewußtsein der Gefahr , die die

Verschleppungstaktik der Regierung Cuno für die politische
Einheit und die wirtschaftliche Freiheit des Reichs sowie für
die Stellung jeder deutschen Regierung bei der Wiedereröff -

nung von Verhandlungen über die Lösung des Ruhrkonflikts

heraufbeschwören mußte . Sie haben mit großem Nachdruck
den Staat in seinem Kampf gegen die s e l b st m ö r d e r i s ch e

Steuersabotage der Privatwirtschaft unterstützt und

sind mit gleicher Entschiedenheit jedem Separatismus in

Bayern und am Rhein entgegengetreten .
Der ADGB . wendet sich daher mit größter Schärfe gegen

den jetzt unternommenen Versuch , den Gewerkschafen und

den von ihr vertretenen Arbeitern die Verantwortung für die

Folgen der Politik der Regierung Cuno und des unverant -

wortlichen Vorgehens gewisser Gruppen der Industrie und

Finanz aufzubürden . "

Der Schuh öer Republik .
Aufhebung einer deutschvölkischen Jugendgruppe .
Von der Berliner politischen Polizei wurde am Mittwochabend

eine Versammlung der Jugendgrupp « Prinz

Loujs Ferdinand wegen dringenden Verdachtes des Ver -

stoßes gegen das republikanische Schutzgesetz und gegen die Verord -

nung über das Verbot militärischer Verbände ausgehoben .
70 Personen wurden zum Polizeipräsidium gebracht und zugleich
die Durchsuchung ihrer Wohnungen angeordnet . Nach eingehender
Vernehmung sind die meisten Festgenommenen inzwischen wieder

entlassen worden . Die Ermittlungen dauern fort .
Die Iugendgruppe Prinz Loui » Ferdinand gehörte früher der

deutschnationalen Bismarck - Jugend an , wurden aber vor

kurzem wegen ihrer rechtsradikalen Bestrebungen ausgeschlossen .
Ihre Mitglieder traten bei wiederholten Zusammenstößen mit poli -
tischen Gegnern besonders aggressiv auf . Sie waren hierbei mit

Schußwaffen , darunter auch mit abgabepflichtigen Militär -

wasfen , versehen .
Ueber das Treiben der Gruppe berichteten wir erst vor einigen

Wochen . Sie provozierte damals an der Kieler Brücke in Moabit

«inen Zusammenstoß mit proletarischen Wandervögeln , bei dem es

zu einer Schlägerei kam . Ein Arbeiter wurde erschossen , der Täter

ergriffen und verhaftet . _

Die Sesehung öes Mannheimer Schlosses .
Mannheim , 20. September . ( Mtb . ) Die französischen

Truppen , die heute morgen das Mannheimer Schloß besetzt
haben , sind heut « abend gegen 6 Uhr bis auf eine Wache von 30 bis
40 Mann nach Ludwigshafen abgezogen . Die Wach « ist auf
alle Eingänge und Ausgänge des Schlosses verteilt . Die auf den

Straßen aufgestellten Maschinengewehre sind abgebaut worden . Die
im Schloß wohnenden Zivilpersonen mußten ihre Personalausweise
von den Franzosen nachstempeln lassen und können nun gegen Vor -

zeigung der Ausweise das Schloß betreten und verlassen .

Bestätigtes Todesurteil .

Düsseldorf , 20. September . ( WTB . ) Das Reoistonsgericht hat
die von dem am 8. September zum Tod « verurteilten Studenten
Raab « eingelegte Revision verworfen .

Die Falschmeldung der „ Reuen Berliner Feilung " über Ein -
stellung des passiven Widerstandes wird , wie amtlich mitgeteilt wird ,
den Oberreichsanwalt beschäftigen .

Die sächsische Regierung hat nach einer amilichen Mitteilung
beim Landtag die baldige Einberufung des Landtage ? ,
tunlichst auf die erste Oltoberwoche , beantragt .

Aushöhlung öer Löhne .
Im vorigen Herbst veröffentlichte „ Manchester Guardian

Commercial " einen Aufsatz von John H i l t o n , Direktor
des Statistischen Bureaus im englischen Arbeitsministerium .
Der Artikel , dessen wesentliche Zahlen auch der „ Vorwärts "
mitgeteilt hat , gab das Resultat einer Untersuchung des eng -
lischen Arbeitsministeriums bekannt , die sich auf die Real -
löhne der Arbeiter in verschiedenen Ländern bezog .
Die Untersuchung hatte u. a. ergeben , das im April/Mai 1922
die notwendige A r b e i t s e i t , die ein Arbeiter in
Deutschland verwenden mußte , um für den darauf ge -
wonnenen Lohn eine bessimmte Anzahl von Lebensmitteln
kaufen zu können , wesentlich größer war , als die Anzahl
der Arbeitsstunden , die dafür ein englischer , französischer ,
belgischer oder amerikanischer Arbeiter verwenden mußte .
Um 4 Pfund Brot , 7 Pfund Weizenmehl , 1 Pfund frische
Butter , 1 Liter frische Milch und ein halbes Dutzend Eier
kaufen zu können , mußte im April/Mai 1922 ein
M a u r e r in England 3 Stunden , in Frankreich 5i/2 Stunden ,
in Belgien 6 Stunden , in den Vereinigten Staaten 1 Stunde
und in Deutschland 7� Stunden arbeiten . Ein
Monteur mußte nach diesem Vergleich für dieselbe Quan -
tität von Lebensmitteln in England - 314 Stunden , in Frank¬
reich Si/o , in Belgien 6 %, in den Vereinigten Staaten 2 und
in Deutschland ? r� Stunden arbeiten . Ein Schriftsetzer
mußte für diese Quantität von Lebensmitteln in England 3,
in Frankreich 5, in Belgien 6, in den Vereinigten Staaten

I14 und in Deutschland 734 Stunden Arbeit aufwenden .
Nun kehrt in Deutschland immer häufiger die Behaup -

tung wieder , die Löhne der deutschen Arbeiter hätten gegen -
wärtig die Friedenslöhne erreicht , ja sogar über -
schritten . Wir haben nun eine Untersuchung darüber an -
gestellt , ob und wieweit die Lebenshaltung des deutschen
Arbeiters seit April/Mai 1922 sich gebessert hat , und zwar
derart gebessert , daß er heute weniger arbeiten müsse als
seine Kollegen in den vorgenannten Ländern um eine be -
stimmte Quantität von Lebensmitteln kaufen zu können . Die

Aenderungen in der Kaufkraft des Lohnes , die seit April/Mai
1922 in den angeführten Ländern eingetreten sind , haben die

Kaufkraft des Lohnes , von den Vereinigten Staaten ,
wo sie nicht unwesentlich gestärkt wurde , nur geringfügig
beeinflußt . Man kann sagen , daß die Kaufkraft des Lohnes
der Arbeiter in England , Frankreich und Belgien während
der letzten 17 Monate so geringen Schwankungen ausgesetzt
gewesen ist, daß man ohne weiteres auch heute dieselbe Ar -

beitszeit , die notwendig war , um die oben angeführte Quan -
tität von Lebensmitteln kaufen zu können , noch in Rechnung
stellen kann . Es wird sich also nur darum handeln , festzu -
stellen , wie weit der Lohn des deutschen Arbeiters in
seinem realen Werte seitdem gesunken oder gestiegen ist .

Die Feststellungen , die sich aus dieser Untersuchung er -
gaben , sind einfach niederschmetternd . Wir wußten
ja und haben immer wieder den Nachweis geführt , daß durch
die rapide Geldentwertung und durch die Lohnpolitik der

Unternehmer die Löhne der deutschen Arbeiter sich ständig
entwertet haben . Aber das Maß der Entwertung , die seit
April/Mai 1922 eintrat , und erst bei genauen Vergleichen
ganz erkennbar wird , ist doch auch für uns überraschend .

Wir haben als Stichtag den Dienstag ( 18 . Sep -
tember ) gewählt , und zwar deswegen , weil der Dienstag in
der Mitte zwischen zwei Lohntagen liegt , also
den ungefähren Durchschnitt der während der V e r b- r a u ch s -
woche eintretenden Geldentwertung anzeigt . Wir haben
andererseits bei der Feststellung der Preise nicht etwa die

Preise für erste Qualität , sondern für eine mindere

Durchschnittsqualität genommen . Bezüglich des
Brotes haben wir markenfreies Brot in Rechnung ge -
stellt , weil es sich auch bei den Vergleichen des englischen Ar -
beitsamtes um Weizenbrot handelt . Ein Pfund frische
Butter ist mit 48 Millionen in Rechnung gestellt , ein Liter

Milch mit 4 290 999 , ein halbes Dutzend Eier mit 11 Mil -

lionen , 7 Pfund Weizenmehl mit 28 Millionen und 4 Pfund
Weizenbrot mit 29 Millionen , was eine Gesamtsumme
von rund III Millionen ergibt .

Der Lohn eines Schriftsetzers , der am Freitag , den
14 . September zur Auszahlung kam , betrug für einen verhei -
rateten Arbeiter , der über 24 Jahre alt ist und volle Bcschästi -
gung hatte , 119 Millionen ! Der Lohn der Metall -
arbeit . er in der 1. Klasse , die Sozialzulagen für eine Frau
und ein Kind eingerechnet , betrug in der Woche vom 19 . zum
16 . September 96 Millionen . Am 17 . September wurde
weiter eine Voiauszahlung von 99 Millionen auf den am
kommenden Freitag zur Auszahlung kommenden Lohn ge -
leistet . Wir haben also diese beiden Zahlen zusammengezogen
und als Lohn für acht Arbeitstage in Rechnung gestellt . Bei
den Maurern betrug der Lohn in der abgelaufenen Woche
insgesamt 123 699 999 , wovon ein Teil am Freitag , der Rest
am Montag , den 17 . September , zur Auszahlung gelangte .

Demnach mußte also am Dienstag , den 18 . September
in Berlin ein Monteur ( statt 714 Stunden im April/Mai
1922 ) nicht weniger als 3 8,3 Stünden arbeiten , um
die oben angeführte Quantität von Lebensmitteln an diesem
Tage kaufen zu können . Ein Maurer dagegen mußte so-



gar 44 Stunden ( statt 7�4 Stunde im April/Mai 1922 ) und
ein Schriftsetzer vollends mußte statt 7�4 Stunden

48� Stunden arbeiten , um am Dienstag , den
18 . September , die angeführte Qucntität von Lebensmitteln
kaufen zu können . Betrug also im April und Mai 1922 der
Lohn eines deutschen Arbeiters nach seiner realen Kaufkraft
etwas weniger als die Hälfte des englischen ,
und knapp ein Fünftel des Lohnes des ameri -
k a n i s ch e n , so ist dieser Lohn des deutschen Arbeiters in
seiner realen Kaufkraft bis zum 18 . September 1923 auf
ein Sech st el der Kaufkraft seines Lohnes vor
17 Monaten gesunken !

Es ist also gewiß nicht zuviel gesagt , wenn man dieses
Schwinden der Kaufkraft des Lohnes mit einem Sturz in
den Abgrund bezeichnet . Angesichts dieser Tatsache , die
schließlich für niemanden in Deutschland , auch nicht für den

Reichswirtschaftsminister und für den Reichskanzler ein Ge -
heimnis sein kann , muß man sich fragen , wie es möglich ist ,
daß gegenwärtig in der gesamten kapitalistischen
Presse ein beispielloser Feldzug gegen die Arbeiterschaft
geführt wird , die angeblich „ über die Friedensreallöhne "
hinausgehende Löhne beziehen sollen . Die Zahlen , die wir
hier wiedergegeben haben , sind unanfechtbar . Man
könnte höchstens in Zweifel ziehen , ob wir die Preise am
18 . September nicht zu niedrig in Rechnung gestellt haben .

Herr v. Räumer , der Reichswirtschaftsminister , wird viel -
leicht einwenden , daß seine Berechnungen nicht auf die
Preise von Weizenbrot , frischer Butter und Milch sich be -
ziehen , alles Dinge , die dem deutschen Arbeiter heute unge -
fähr so erscheinen , wie uns als Kindern einst die Herrlich -
leiten aus Tausend und einer Nacht . Wir wollen aber Herrn
v. Raumer und der Unternehmerpresse , die mit den „ Friedens -
löhnen " der deutschen Arbeiter hausieren geht , auch die letzte
Möglichkeit einer Ausflucht nehmen . Wir haben die Friedens -
löhne der Schriftsetzer , Mckurer und Monteure verglichen mit
den effektiv bezahlten Löhnen in der von uns angezogenen
Woche und diese untersucht auf ihre Kaufkraft auf Grund des
amtlichen Lebenshaltungsindex vom 19 . Sep -
tember , der die Teuerung vom 17 . und 18 . September der
Lebenshaltung wiedergibt .

Dieser Lebenshaltunqsindex enthält kein Weizenbrot und
keine Butter , sondern Margarine und Markenbrot . Die

Indexziffer ist bekannt . Sie beträgt 14 244 999 . Wenn wir
den Fmdenslohn eines gelernten Metallarbeiters in
Berlin mit 89 Pfennig in Rechnung stellen , den Stundenlohn ,
der für den 19 . September im Verbrauch in Frage kommt ,
mit 2 999 999 , dann ergibt sich daraus , daß ein gelernter Me -
tallarbeiter mit allen sozialen Zulagen , die Ausgleichszulage
inbegriffen , nicht mehr als 25,4 Proz . seines
Friedenslohnes verdiente . Der Fnedenslohn der

Schriftsetzer betrug 79 Pfennig : der Stundenlohn , der
für den Äerbrauch am 19 . September in Frage kommt ,
2 599 999 . Der Schriftsetzer verdiente also tatsächlich nur
rund 25 Proz . seines Friedenslohnes . Der Friedenslohn
des Maurers betrug 82 Pfennig : der Stundenlohn am
19 . September 2 699 999 . Er hatte also nur 22 Proz .
seines Friedenslohnes . Um den Friedenslohn zu
verdienen , müßte der Schriftsetzer statt 2 599 999
9 971999 . der Metallarbeiter statt 2 999 999 11396 999 und
der Maurer statt 2 699 999 11 689 999 Mark am Freitag ,
den 14 . September erhalten haben .

Die " ungeheuerliche Differenz , die zwischen den lebensnot -

wendigen Löhnen und den tatsächlich gezahlten Löhnen klafft ,
ist eine der wesentlichen Ursachen unserer Wirtschaftskrise . In
Verlin haben wir bereits 126 999 auf den Arbeitsnachweisen
eingeschriebene Arbeitslose , ganz ungerechnet die Kurzarbeiter .
Die Kaufkraft der Verbrauchermassen ist derartig ausgehöhlt ,
die Preise sind trotz der Elendslöhne so überstiegen , daß wir
mitten in dem wirtschaftlichen Zusammenbruch uns befinden .
Die Zahlen beziehen sich immer auf den Lohn eines Voll -
a r b e '. t e r s. Aber in vielen Crmerbszweigen befindet sich
der Vollarbeiter bereibs beute in der Minderheit . Die Mehr -
heit setzt sich aus Kurzarbeitern und Arbeitslosen

Wie öu mir , so ich öir .
Von Fritz Müller , Chemnitz .

Wir beziehen zu fünft Margarine aus Holstein . Seit einiger
Zeit verlangt der Lieferant , daß eine geirisse Summe vorher «in¬

geschickt wird . Den Rest erhebt er - dann mit der Sendung durch
Nachnahme . Das Verteilen der Margarine besorgt meine Nach -
barin . Das Geld aber muß i ch einsenden , da ich Postscheckkonto
habe . Nun kostete bei der letzten Sendung das Pfund 7,3 Millionen
Mark . Neun Pfund enthält «ine Sendung . Da der neue Preis
mindestens 10 Millionen Mark betratzen wird , beschlossen wir ,
90 Millionen Mark einzuschicken . Soviel Geld hatte ich ober nicht
auf meinem Postscheckkonto stehen . Drum sammelt « ich von den

Hausgenossen für jedes Pfund Margarine , das sie bekommen ,
10 Millionen ein und ging aufs Postamt , um mein Postscheckkonto
durch Einzahlung von 80 Millionen Mark „aufzufrischen " .

Ich nahm gleich das Geld mit , das ich von den Hausgenossen
erholten hatte . Als ich den dritten Schein aufgezählt hatte , sagte
das Fräulein am Schalter : „ D e n nehmen wir nicht ! " Auf mein «

Frage nach dem Warum dieser Weigerung » erwies die Dame auf
einen Zettel und sagte : „ Diese Schein « nehmen wir auf der Post
nicht in Zahlung ! " Ihre Kollegin sagte : „ Ach nein , die Schein «,
die auf dem Zettel stehen , dürfen angenommen werden . Die ande -
ren aber nicht ! "

Ich zählte lveiter : „ 12 Millionen , 13, 15, 20 Millionen , 21 . . "
— „Halt ! den Schein nehmen mir nicht ! " wurde ich vzieder unter¬
brochen . Ich legte ein paar 500 000 - Mark - Schein « hin und kam bis
24 Millionen . Dann fand ich Eisenbahn - und Stodtgeld , gegen das
nichts eingewendet wurde . Di « 61. Million füllte ich mit 100 000 -
und 20 000 - Mart - Scheinen auf . Den immer zahlreicher werdenden
Hintermännern machte die Sache teils Spaß , teils wurden sie der

Verzögerung wegen unmutig . Von den 28 Millionen Notgeld , die
ich noch bei mir hatte , fanden nur zwei Fünfmillioncnmarkscheine
Gnade vor den Augen des Fräuleins . Ich brachte nach Aussuchen
aller Taschen es nur bis auf 63 450 320 M.

Ich fragte das Fräulein , ob ich den Rest am Nachmittag schicken
dürfe . Aber es wurde mir zur Antwort , da müsse ich die Zahlkarts
wieder mitnehmen . Nachmittags fei außerdem großer Andrang .
Mich womöglich eine Stunde lang anzustellen , hatte ich keine Lust .
Drum griff ich in das Geheimfach meiner Brieftasche und nahm
eine sorgsam gehütete 50 - Millionen - Mark - Note heraus , strich von dem

aufgezählten Geld 33 450 320 M. wieder ein und erhielt die Quittung .
Wie ein begossener Pudel ging ich durch den Vorraum und

bekam allerhand witzige und wenig schmeichelhaft « Bemerkungen zu
höran . An dem Schalter aber sah ich schadenfroh « Gesichter .

„ Na wartet nur, " dacht « ich, „ich will euch das Lachen schon
austreiben ! "

Am selben Tage hatte ich eine Drucksache bekommen , die mit
23 000 M. Swofporto belastet war . Da der Absender sich das schon

i - .

zufömmen . Es ist Pflicht der Reichsregierung , die amtlichen
Schlichtungsstellen anzuweisen , daß die zwischen den Spitzen -
Organisationen vereinbarten Richtlinien über Lohnverhand -
lungen auch angewendet werden . Denn nur dadurch , daß die

Arbeiterschaft mit ihren Löhnen stets um eine Woche hinter
der Teuerung zurückbleibt , ist die ungeheuerliche Differenz
zwischen Reichsmdexzisier und Löhnen entstanden . Diese
Differenz bedeutet ein für die Arbeiterschaft u n e r t r ä g -

lich gewordenes Elend , das dadurch nicht leichter zu
tragen wird , wenn verantwortliche Minister von den über -

stiegenen Friedenslöhnen reden .

Die pariser Sesprechung .
Auch die ergänzenden Mitteilungen über den Verlauf der

Besprechung zwischen Poincarc » und Valdwin ergeben keinen

positiven Anhaltspunkt , der irgendwie zugunsten Deutschlands
sprechen könnte . Vor allem ist auch heute noch völlig unklar ,
inwieweit der französische Ministerpräsident bereit ist , auf die

Voraussetzungen der Reichsregierung zur Empfchlupg eines

Verzichts auf den passiven Widerstand an die maßgebenden
Instanzen der Ruhrbevölkerung einzugehen . Diese Voraus -

fetzungen sollen inzwischen dem belgischen Botschafter s ch r i f t -

lich . zur Verfügung gestellt worden sein .
Wir sind gewiß , daß sich die Reichsregierung insbesondere

in ihrer Außenpolitik von den deutschnationalen Katastrophen -
Politikern nicht in ein anderes Fahrwasser drängen läßt . Die

Zeit ist zu Experimenten zu ernst , wir müssen auf schnellstem
Weg « zur Lösung des Ruhrkonflikts kommen .

Valdwin war gestern , Donnerstag , mit seiner Frau in

Versailles . Eine wohlgeeignete Stätte zum Nachdenken
über die Lage Europas !

Nach einer Pariser Eca - Meldung erklärt man am Quai

d ' Orsay die Berliner Vlättermeldung von einer englischen und

belgischen Mahnung der französischen Regierung zur Mäßi¬

gung gegenüber Deutschland für p h a n t a st i s ch.

Das üeutfchnationale parteigefchäst .
Vor einigen Tagen veröffentlichte die „Vossische Zeitung "

eine Mitteilung aus Buenos Aires , die für die Geistesver -
fosfung derjenigen Kreise , die sich am lautesten „ national "
titulieren , bezeichnend ist : In der deutschen „ La - Plata - Zeitung "
war ein Äuftuf zu Zeichnungen für das Ruhropfer er -
schienen . Drei Vorstandsmitglieder des Deutsch -
nationalen Vereins in Buenos Aires wandten sich öffentlich
gegen diese Aufforderung mit der Begründung , daß es z u -

nächst Pflicht der nationalgesinnten Deutschen in Argentinien
sei, den dortigen Deutschnationalen Verein finanziell
zu unterstützen . Von Anfang der Ruhrbesetzung an ist hier
immer wieder darauf hingewiesen worden , daß das Verhalten
der deutschnationalen Presse keine andere Erklärung zulasse ,
als daß die Herrschaften auf der äußersten Rechten in dem

tragischen Schicksal unserer Volksgenossen im Westen Deutsch -
lands in erster Linie eine günstige Gelegenheit erblickten , ihre
parteipolitischen Geschäfte zu betreiben . Die

Deutschmonarchisten von Buenos Aires haben mit ihrer
Stellungnahme nur etwas unvorsichtig und zynisch ö f f e n t -
l i ch zum Ausdruck gebracht , was die meisten Deutfchnatio -
nalen innerlich zu ihrem obersten Grundsatz gemacht
haben : die Partei — d. h. die Monarchie , die Kasteninter -
essen der früher herrschenden Schichten , die großagrarischen
Geldbeutelinteressen — steht ihnen turmhoch über dem Vater -
land . Und die neue D o l ch st o ß l ü g e , die bereits nach
wenigen Tagen Ruhrbesetzung in der öeutschnationalen Presse
vorbereitet wurde , diente lediglich dem Zweck , sich für die

spätere Lösung des Ruhrkonfliktes eine günstige Agitation ? -
parole zu sichern .

Das wilde Treiben der deutschnationalen und der deutsch -
völkischen Presse seit dem Regierungswechsel im Reiche und

ganz besonders in den letzten Tagen ist ausschließlich unter

diesem Gesichtspunkte zu bewerten . Es ist nicht minder un -

zum dritten Male in ziemlich kurzer Zeit geleistet Hatto , wollt « ich
ihm eine Karte schreiben und die Beträge , di « ich Strafporto hatte
zahlen müssen „zuzüglich der Kosten für diese Karte " zurückfordern .

Flugs setzte ich mich an den Schreibtisch , schrieb die Karte ,
klebte aber kein « Marke darauf , sondern suchte zur Barfrei -
m a ch u n g möglichst kleine Schein « zusammen . Nachdem sämtlich «
Hausgenossen und Straßennachbarn , mit denen ich bekannt bin , ihr
Kleingeld umgetauscht hatten , bestanden die erforderlichen 30 000 M.
in 5 Tausend - , 17 Fünfhundert - , 94 Hundert - , 92 Fünfzig - ,
91 Zwanzig - , 17 Zehn - , 88 Fünf - , 28 Zwei - und 14 Einmarkscheinen .
Meine Frau , der Hauswirt und ein Kaffenbeamter rechneten nach .
ob das Geld auch stimmte . Dann steckte ich die vielen Scheine mit
der Postkarte in einen schon mehrmals verwendeten großen Um¬

schlag und schrieb folgendes Begleitschreiben :

An das Postamt , hier .
Anbei sende ich Ihnen ein « Postkarte und 30 000 M. in R e i ch s -

geld zum Barfreimachen der Karte . Ich hätte gern größeres Geld

beigefügt . Die 10 000 - Mark - Scheine , die ich besitze , sind ober nur
Notgeld , dos Sie nicht annehmen !

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet . . .
Als ich den dicken Brief in den Kasten am Postamt steckt «,

glaubte ich auf zwei Gesichtern an den Fenstern ein schlecht unter -
drücktes Lachen zu s «hen . Ich konnte das Lachen auch nicht ver -
beißen !

Zwei Tage später bekam ich 750 000 M. Honorar . Der Brief -
träger zahlte mir 720 000 M. in lauter 20- , 10- , 5- und Eintausend -
markfcheinen aus und gab mir außerdem jenen Umschlag mit der

Aufschrift :
, Inliegend : 30 000 AI. in kleineren Scheinen .

Auf das Nachzählen der letzteren Summ « verzichtete ich aus
sehr naheliegenden Gründen . Bei nächster Gelegenheit aber bekommt
die Post den Umschlag wieder ! !

Sturm unö drang im Renailfance - Theater .
Friedrich Maximilian Klinger war der Sohn

eines Frankfurter Polizisten . Er hat als glühender Freund den
jungen Goethe umarmt . Dann machte ihn das Schicksal nach
mancherlei Erniedrigungen zum russischen General . Die Perrücke ,
die der hohe und geadelte Mann dann trug , drückte ein Gehirn , das
poetisch ausgerast hatte . Der junge Klinger war der tobsüchtigste
unter den Geniefreunden des jungen Goethe . Er bat die macht ' «- :
Bewegung des Faustprobloms beizeiten erkannt und Fragen gestreift ,
die in den Köpfen seiner Zeitgenossen aufregend gespensterten . Seine
Tragödie „ Die Zwillinge " ist echter Sturm und Drang .
Ueberschwänglich , di « Zunaen der Menschen sitzen außerordentlich
locker . Die Herzen reden sich monologisch jede großartige Regung
herunter . Die Gefühle können nicht weitsichtig ' genug ' sein. Un -
ersättliche Ehrbegierde , die zum Bruderhah führt . Der vernach -
lässigte Abel ermordet den beglückten Kam . und der Vater der beiden

ehrlich und verrückt , als der analoge Hexentanz , den die Kam -

munisten gegen die „ Kapitulation " auffuhren . Allerdings gibt
es verschiedene Grade in dieser Unehrlichkeit und Verrücktheit .
Allen voran gehen natürlich die deutschvölkischen baltischen
Barone der „ Deutschen Zeitung " , die stolz erklären , daß die

Gegenleistungen , die die Reichsregierung für die Ein -

stellung des passiveil Widerstandes verlangt , nämlich die

Wiederherstellung der deutschen Staatshoheit , die Auf -

Hebung des Militärregimes im Ruhrgebiet und die

Amnestie für die Ausgewiesenen und Verurteilten , nicht g e -

n ü g t e n ! In der „ Deutschen Zeitung " heißt es wörtlich :
Das genügt uns nicht . Wir fordern , daß an den

Worten Cunos in München festgehalten wird , wonach keine

Verhandlungen beginnen , bevor dos Ruhrgcbiet geräumt ist . Wir

verlangen ferner , daß dem Deutschen Reiche die geraubten
Gelder vollständig zurückerstattet und ein « Wieder -

gutmachung aller . Schäden durch Frankreich und Belgien

geleistet wird . Es kommt nicht auf das Wort Kapitulation an ,

sondern auf den Sinn .

Warum so bescheiden ? Man muß sich tatsächlich darüber

wundern , daß die „ Deutsche Zeitung " in ihrer unverantwort -

lichen Demagogie nicht auch die Rückgabe Elsaß - Lothringens
als Vorbedingung jeglicher Verhandlungen mit Frankreich
fordert .

Nicht ganz so wild , aber um so perfider ist das Treiben

der „ Kreuzzeitung " . Darin wird die Kapitulation Deutsch¬
lands , wenn auch der Form halber mit einem Fragezeichen ,
so doch als eine feststehende , unabänderliche Tatsache hinge -
stellt . Darin offenbart sich wieder einmal das überaus „ natio -

nale " Verantwortungsgefühl dieser Herrschaften : es wird den

Franzosen direkt suggeriert , daß die Reichsregierung sowieso
um jeden Preis Frieden schließen wolle , so daß sie eigentlich

gar keine Konzessionen zu machen brauchten . Wohl dürfte dies

nicht die Absicht , es wird aber jedenfalls die Wirkung

dieser nur auf parteipolitische Agitationserfolge bedachten

Hetze sein . Natürlich spielt auch die S ch u l d f r a g e in diesen

Erörterungen eine große Rolle . Das können wir durchaus von

einem Blatte verstehen , das sich zum Sprachrohr H e I f f e -

r i ch s gemacht hat , der bekanntlich der große Inspirator der

Regierung Cuno gewesen ist . Darüber , daß die Finanz -
Politik des letzten Reichskabinetts die Hauptschuld daran

trägt , wenn wir heute den Ruhrkampf finanziell nicht länger

tragen können , sind sich alle Parteien , mit Ausnahme der

beiden Extreme , einig . Uebrigens gibt selbst die „ Kreuzzeitung "
in einigen gewundenen Zwischensätzen die Tatsache dieses Un -

Vermögens zu . Aber nach ihrer Darstellung liegt die Schuld
an der jetzigen Situation in der Passivität des deuffchen

Widerstandes . Bei dieser Gelegenheit wird die schmutzige
Verleumdung , daß Severing für die Auslieferung
Schlageters verantwortlich fei , wieder aufgewärmt . Es

müssen eben die ältesten , längst widerlegten Lügen herhalten ,
um das deutschnationale Parteigeschäft in Schwung zu brin -

gen . Uebrigens vergißt das Blatt , daß in seinen eigenen Spal -
ten der General v. Z w e h l seinerzeit die Unmöglichkeit eines

aktiven Widerstandes mit aller Deutlichkeit auseinander -

gesetzt hat .
Die „ Kveuzzeitung " kommt zu einem eigenarttgen

Schluß :
Ist also der Ruhrkampf nicht mehr durchzu -

führen , so gibt es eben nur ein Mittel : den Bruch mit

Frankreich . Ihm ist die Verantwortung für alles , was

weiter kymmt , zuzuschieben .

Diese Losung klingt sehr heldenmütig , sie ist aber von

einer grenzenlosen Borniertheit und enthüllt mit einem Schlage
die ganze Hohlheit der deutschnationalen Kundgebungen in

den letzten Tagen . In der „ Nationalliberalen Korrespondenz "
wurden gestern an die Deutschnationale Partei folgende vier

Fragen gerichtet , die den Kern des Problems in sehr klarer

Formulierung umschreiben :
1. Wie denkt sich die deutschnational « Partei di « weitere

Finanzierung des Abwchrkampfes an der Ruhr ? 2. Wi «

denkt sie sich di « Gestaltung der deutschen Währung bei Fort -

Brüder ist gerechter als der biblische Urvater . Mit dem Dolche fällt
er den Brudermörder . Biel Blut auf der Bühne . Eine Uaber -

schwemmung der geplusterten Worte , fünf Akte , in denen die Lei -

denschaft nicht zur Ruhe kommen will . Heinz Goldberg , der '

Regisseur , Hot die Reliquie mit einer gewissen Robustheit in die

Hand genommen . Er ließ den Vorhang erst am Schlüsse hinunter -

gehen . Das ganze Leid des Bruderzwistes wurde auf « inen Akt

verdichtet , zu dem die ' fünf in Beredsamkeit schwelgenden Aufzüge
den Svd hergeben mußten . Man muß saaen : Das Experiment qe -
lang , sofern es überhaupt gestattet ist , die Literaturgeschichte auf der

lebendigen Bühne zu ehren . Die Schauspieler waren sogar gepackt ,
Herr Asper , Fräulein Mewcs , Frau Liechtenstein

spielten bewegt und wieder bewegend . Das Renaissance - Theoter ist

jedenfalls zu loben , daß es den Winter weder mit einer Schweinerei

noch mit einer Kinder/ ! «inleitet . M. H.

Gemeinschaft Proletarischer Musikfreunde . Getragen von der

Idee , daß man durch Zusammenfassung geistiger und kultureller

Kräfte der Arbeiterschaft zu organisatorischen Einheiten
dem schöpferischen Prinzip proletarischer Kulüir am ehesten gerecht
wird , haben der Berliner Schubert - Chor und der Ge -

mischte Chor Groß - Berlin , M. d. DASB . , die „ Gemein -

schaft Proletarischer Musikfreunde " gegründet . Ihre Aufgabe ist , die

Massen der werktätigen Bevölkerung mit Musik zu durchdringen .
Dieses Ziel soll gefördert und erreicht wenden durch zielbewußte
künstlerische Arbeit in jedem einzelnen Chor , durch Dercmstaltung
von Konzerten , in denen die bedeutendsten Werk « der Musikliterotur
aufgeführt werden und durch Abhaltung von ausklärenden Vorträgen
und Kursen musikhistorischen und soziologischen Inhalts . Die

künstlerische Leitung hat Jascha Horenstein . Für das erste
Jahr ist die Aufführung folgender Werke vvrgejel >en: Qrchesterwerke
von Beethoven , Mozart , Bruckner , Mahler : a - cappelU - Ehöre von

Brahms , P fitzner , Dclius , die biblischen Szenen von Schütz , alt -

deutsche Volkslieder und Madrigale , Männerchörl ; a cappella und
mit Orchester von Schubert , Bruckner , Bartok , Liszt , Hausegger und

Strauß , eine Gruppe internationaler revolutionärer Kampfgesänge ,
die Reoolutionschöre aus der französischen Revolution von Mehul ,
Kammermusikwerke und Liedergruppcn klassischer und moderner
Meister .

Die Geschästsstelle befindet sich Berlin N. 39 , Grenzstr . 7 ( Tel .
Humb . 2061 ) , wo Auskünfte usw . erteilt werden .

Mary Wigninn veranffaitct heute abend 8 Uhr im großen Saal
der Philharmonie ihren einzigen Tanzabend in dieser
Saison . ' »'

berliner Tiusonie - lIrchcstcr . . Die MolinementZ - Konzertc unter
Leitung von Arlur Molinar beginnen am S. Oktober im Saatbau
irriedrichZbain . Mit Nücksicht aui die bohen Preise der Straßenbahn werden
die Panzerte in vcrichiedenen Stadttciten abgehailen , und zwar in jedem
Stadtteil St Konzerte .

Holländische Jnbilänmsseter zu Berit » . Die holländische Kolon ! «
in ?erlin v ei im ' tollet am 22. Cehtcmbcr , abend ? 8 Uhr , in dem großen
Saal der Philharmom ? für olle in Perlin weilenden . Holländer eine
Feier anläßlich de § 2Sj ihrigen RegicrungsjuhiläUmZ der Niederländilchen
Königin . Tie Feier bat die Gestalt cineS holländischen K o n -
z e r t S . da - vom Philharmonischen Orchester unter Führung des bekannten
holländischen Dirigenten Evert CorneliS ausgesührt werden wird .



setzung dieser Finanzierung ? S. Wie denkt sie sich die Fortsetzung de «
passiven Widerstandes durch die Bevölkerung an Rhein und Ruhr
imter Berücksichtigung aller in Betracht kommenden moralischen
Imponderabilien und wirtschaftlichen Voraus -
setzungen ? Welche Mitteilungen sind hierüber der deutschnatio -
nalen Partei nachträglich zugegangen ? 4. Wenn der Kampf als

machtpolitischer Kampf ausgetragen werden soll , wo sind
dann die hierzu erforderlichen Machtmittel ?

Auf diese Fragen finden die Deutschnationalen , in die Enge
getrieben , nur die eine Antwort : Bruch mit Frankreich !
Frankreich trägt dann die Verantwortung für alles , was
kommt !

Das könnte den deutschnationalen Herrschaften so passen ,
daß sie sich mit einer leeren Redensart von der ungeheuren
Verantwortung befreiten , die schon jetzt auf ihnen lastet .

Münchener Justjzkomö ' öie .
München . 20. September . ( Eig . Drahtber . ) Im April d. I .

hatte der „ Völkische Beobachter " unter namentlicher Auf -
Zählung von 47 meist jüdischen Firmen behauptet , sie seien die

Geldgeber der „ M ü n ch e n e r P o st ". Chefredakteur und Gc -

schäftsführer unseres Parteiblattes erblickten hierin den Vorwurf der

Käuflichkeit und erhoben Klag « wegen Beleidigung . Das

Amtsgericht unter dem Vorsitz des als völkisch bekannten Amts -

gerichtsrates Falck wies die Klage ab , das Landgericht hob da -

gegen diesen Beschluß auf und ließ das Verfahren eröffnen , weil der

nicht erwiesene Vorwurf der Käuflichkeit geeignet sei , die Privat -
klüger in der öffentlichen Meinung herabzusetzen und sie der Miß -
achtung preiszugeben . Es handle sich um ein Vergehen der üblen

Nachrede . Am Donnerstag wurde nun die Klag « vor dem

Schöffengericht unter dem Vorsitz desselben Herrn Falck ge -
führt . Der Verteidiger des beklagten Redakteurs des „Völkischen
Beobachters " ' ein ehemaliger Architekt Rosenberg aus Reoal ,

verzichtete von vornherein darauf , den Wahrheitsbeweis anzutreten ,
denn es fei ja allgemein bekannt , daß der Marxismus die politische
lleberzengung des Judentums darstelle . Nebenbei gab er seinem
Gesinnungsgenossen Falck einen sanften Rippenstoß , indem er ihn
mahnte , er müsse doch trotz der höheren Weisheit des übergeordneten
Gerichts bei seiner ursprünglichen Ueberzeugung bleiben . Das ge -
fchah dann auch , Rosenberg wurde freigesprochen und den Klägern
wurden die Kosten des Verfahrens aufgebürdet . Das Merkwürdigste
ist nun aber die Begründung des Urteils , in dem es heißt : „ Der Ar -

tikel im „Völkischen Beobachter " ist kein « Kundgebung der Miß -

achtung und nicht geeignet , die Kläger verächtlich zu machen . Selbst
wenn aber der Vorwurf der Käuflichkeit , wie es die Strafkammer
des Landgerichts herausliest , erhoben worden wäre , würde die Ehre
der Kläger nicht verletzt sein , weil nicht im enfferntesten in dem Ar -
tikel aufgeführt ist , daß der Einfluß der Geldgeber , wenn er tat -

sächlich stattgefunden hat , ein verwerflicher sei . "

Keine verftänüigung in Thüringen .
Weimar , 20 . September . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Donners -

taznachmittag wurden die am Montag zwischen der KPD . und der

VSPD . begonnenen Verhandlungen über die Regierungsbildung in

Thüringen fortgesetzt . Vor Beginn der Verhandlungen gaben die

Kommunisten ein « Erklärung ab , in der sie von der VSPD . die

völlig « Unterwerfung unter die kommunistischen

Bedingungen fordern , andernfalls sie für die Landtagsaus -

lösung stimmen würden . In der Erklärung , die in ihrem ersten Teil

insofern einen Rechtfertigungsversuch für die KPD . darstellt , als die

Schuld sür ein Scheitern der Verhandlungen der VSPD . zugeschoben
wird und die in ihrem zweiten Teil einige Angriffe aus den Justiz -

minister und den Innenminister enthält , heißt es am Schluß : „ Wenn

die VSPD . ihren ablehnenden Standpunkt in der Frage des B e -

triebsrätetongresses und der gemeinsamen Hundert -

s ch a f t e n nicht aufgibt , wird die KPD . hieraus die weiteren poli -

tischen Folgerungen ziehen und der Landtagsauflösung zustimmen . "
Die Verhandlungen wurden hierauf auf eine Stunde unter -

brachen . Nach der Wiedereröffnung wurden zunächst die in der Er -

kläruwz enthaltenen Angriffe auf den Iustizminister und den Innen -

minister als nicht den Tatsachen «nffprechend zurückgewiesen . Ge¬

nosse Rittweger , der persönlich zugegen war , bewies an Hand des

Materials , daß die Angriffe völlig den Tatsachen zuwiderlaufen .

Desgleichen konnten auch ' die Angriffe gegen den Innenminister als

haltlos nochgewiesen werden . Die Kommunisten versuchten gegen
dieses Tatsachenmaterial keinen Gegenbeweis zu erbringen , die An -

griffe brachen in sich zusammen . Zu dem übrigen Teil der Er -

klärung teilt die Verhandlungskommission der VSPD .

mit , daß sie ihre Antwort auf die Erklärung schriftlich

niederlegen und der KPD . im Laufe des nächsten Tages zugehen

lassen werde . Die Verhandlungen wurden dann vertagt .

�ie Berechnung üer steuerfreien Seträge .
Infolge der fortschreitenden Geldentwertung werden immer

häufiger Nachzahlungen auf die Löhne und Gehälter notwendig .
Das erschwert die richtige Berechnung des Steuerabzuges vom Ar -

beitslohn , insbesondere eine richtige Anrechnung der steuere

freien Betröge . Auch bestehen vielfach Zweifel darüber , ob

bei dem Steuerabzug von Lohn - oder Gehaltsnachznhlungen die

Lohnsteuerermäßigungon zu berücksichtigen sind . Zum Teil ist die

Auffassung vertreten worden , daß ohne Rücksicht darauf , ob die dem

Lohnsteuerpflichtigen zustehenden Lohnsteuerermäßigungen bereits

voll in Anspruch genommen sind , der Steuerabzug in voller

Höhe von 10 Proz . zu bewirken fei . Dobei etwa zuviel ge -

zahlt « Steuer könne erst bei der nach Abschluß des Steuerjahres er -

folgenden Veranlagung zur Einkommensteuer reklamiert werden .

Dieser Standpunkt ist , wie nunmehr der Reichsfinanzminister

entschieden hat , falsch . Man hat nach dieser Entscheidung zu

prüfen , ob die Steuerermäßigungen bereits bei der laufenden Ge -

Haltszahlung in voller Höhe berücksichtigt sind . Ist dies nicht der Fall ,

so sind der Nachzohlungsbetrag und der Gehaltsbctrag zusammen -

zurechnen und die gesetzlichen Steuerermäßigungen von der Gesamt -

summe in Abzug zu bringen . Die Nachzahlung stellt eben einen Teil

des Monatsgehalts dar , der nur infolge besonderer Verhältnisse nicht
mit diesem zusammen ausgezahlt werden konnte . 5) at also ein Ge -

Haltsempfänger , dessen gesamtes monatliches steuerfreies Einkommen

auf 85 200 000 M. angenommen werden soll , als laufende Gehalts -

Zahlung zu Anfang des Monats 80 000 000 M. erhalten so war er

nicht nur steuerfrei , sondern der Ermäßigungsbetrag überstieg noch
in Höhe von 5 200 000 M. den Gehaltsbetrag . Erhielt dieser Ge -

haltsempfänger nun eine Rachzahlung von beispielsweise 40 000 000

Mark , so ist hiervon die Lohnsteuer nicht in Höhe von 10 Proz . gleich
4 000000 M. zu erheben , sondern es ist der noch nicht in Anspruch

genommene Teil der Ermäßigungen vorher zu verrechnen . Der Bc -

amte ist also nur lohnsteuerpflichtig in Höhe von 40 000 000 weniger
5 200 000 gleich 34 800 00 M. und zahlt demnach 3 480 000 M. Steuer .

kanadisches Milglicd der Saarreglerung wird an Stelle Waughs
der frühere Finanzmann und Vorsitzende der Hafenkommission von
Montreal , Major Stephens . Er hat seinerzeit auch in Deutsch -
land studiert ,

Wilhelm pfannkuchs Heimgang .
Mit Regen und Sturm und dem Geriesel matter , welker

Blätter ging der Tag zu Ende , der auch die letzten sterblichen
Ueberreste des Acltesten unserer Parteiführer , Wishelm Pfannkuch ,
im Gerichts st raßen - Krematorium der zehrenden
Flamme übergab . Noch einmal war von den vielen Freunden
eine große Schar zusammengeströmt , um dem treubewährten
Freunde an geweihter Stätte die letzte Ehre zu erweisen . Di «
große Beisetzungshalle des Krematoriums faßte kaum die Schar
der Erschienenen , die nicht nur die Hall « selbst , sondern auch die
beiden Ränge bis hoch hinauf zur Kuppel füllten . Die Reichstags -
frakiion , die Stadtverordnetenfraktion , der Parteivorstand , die Re -
daktion des „ Vorwärts " , Buchhandlung und Verlag , der 6. Groß .
Berliner Bezirk , der ADGB . , die Sozialdemokratische Partei Ruß -
lands , all « hatten sie Vertreter entsandt , die sich um die Angehöri -
gen des greisen Entschlafenen scharten . Die treue langjährig «
Gefährtin des Verblichenen hat der Tod des teuren Gatten auf das

Krankenlager geworfen und so mußte sie mit den Töchtern der Feier
fernbleiben . Der Sarg oerschwand beinahe unter der Fülle der
gespendeten Kränze . Am Fußend « lag der Kranz des Reichspräsi -
deuten Genossen Ebert mit einer schwarzrotgoldene » Schleife . Partei -
vorstand und Reichstagsfraktion , der Vorstand des ADGB . , die Re -
daktion und Verlag des „ Vorwärts " , die Geschäftsleitung und Per -
sonal der Buchhandlung „ Borwärts " hatten Kränze gespendet . Von
dem Bezirk Kassel der VSPD . und von Redaktion und Verlag d- s
Kasseler „ Volksblattes " waren Kränz « da und die Auslandsver -

trctung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands und der
Sozialdemokratischen Partei Georgiens hatten gleichfalls Kränze
gesandt . Die Schleif « des Zdranzcs , den Verlag und Redaktion des
„ Vorwärts " dem Toten weihten , trug folgenden Spruch :

„ Einer der Alten , die mit Dir scheiden ,
der festgehalten in Freuden und Leiden .
Du aufrechter Streiter , Du treuer Gefährte ,

wir kämpfen weiter bis frei die Erde ! "

Nach einem stimmungsvoll vorgetragenen Männerchor „ Ein
Sohn des Volkes will ich bleiben " betrat Genosse Molkenbuhr
die Rednertribüne und rief namens der Reichstagsfraktion und des
Parteivorstandes dem Toten die letzten Worte zu. „ Daß unser
lieber alter Wilhelm Pfannkuch nicht mehr unter den Lebenden
weilt , das ist etwas , was wir täglich jetzt immer von neuem werden
begreifen müssen und was wir doch nicht glauben mögen . Es ist ein «
Lücke in unlere Reihen gerissen , die niemals wieder ausgefüllt wer -
den kann . Ist doch mit Pfanntuch der älteste Sozialdemo -
krat , der in Deutschland lebte , dahingegangen .
Bereits 1803 schloß er sich der Partei an , hat ihr also 00 Jahre
angehört . Ein Versuch , einen Uebcrblick zu geben über das , was
er geleistet hat , ist in diesem Augenblick ganz unmöglich . Tag für
Tag hat er in der Arbeit und auf dem Posten gestanden und ist
unermüdlich bis zum letzten Augenblick tätig gewesen , so unermüd -
lich , so geistig frisch , daß niemand daran gedacht hat , daß er eines
Tages nicht mehr da sein könne . In Kassel hat er seine politisch «
Laufbahn begonnen und hat wie all « Alten jener Zeit unter den

Verfolgungen der Behörden und der Unternehmer und leider auch
oft unter den Mißverständnissen der Arbeiter selbst , für die er ge -
kämpft hat , zu leiden gehabt . Erst im Jahre 1802 erlangte er
eine Stellung in der Arbeiterbewegung selbst als Redakteur der

„Tisthlerzeitung " . Im Jahre 1803 wurde er in den Parteioorstand
berufen und hat hier noch mit Bebel , Liebknecht , Singer und Auer
zusammengearbeitet . Seit 1000 war er Reichstogsabgeordneier und
gleichzeitig auch Mitglied der Berliner Stadtverordnetenversammlung .
Als feine schönsten Tag « bezeichnete er zwei , nämlich den 0. Februar
1019 , wo er als Alterspräsident die Nationalversammlung der freien
deutschen Republik , für die er jahrzehntelang gekämpft und gelitlen
hatte , eröffnen konnte , und den 24. September 1922 , an dem er
die Wiedervereinigung der Heiden getrennten Parteien sah . Seine
große Arbeitslast hat ihn nicht hindern können , an der Seite seiner
Gattin und seiner Kinder ein vorbildliches Familenleben zu führen .
Run ist er uns genommen . Aber das Andenken an den Verblichenen
wird in den Herzen feiner Familie , feiner Freunde und der Millio -
nen , denen feine Arbeit galt , weiterleben . "

Im Namen der ausländischen Sozialdemokraten und der belgi -
schen Partei drückte Genosse Huysmans der Familie und der
Partei das Mitgefühl und das tief « Bedauern aus über das Ab -
leben des unermüdlichen Kämpfers und Kameraden und treuen
Mitarbeiters am Werke der internationalen Einigung .

Dann widmete Genosse Z u b e i l feinem alten Kameraden lief -
ergreifende Worte des Abschiedes . Er brachte den Dank der iozial -
demokratischen Stadtverordnetenfraktion dar , der der Verblichene
nahezu 23 Jahre angehört bat . Ueberall , wo er tätig gewesen , war
feine Arbeitsfreudigkeit unübertrefflich , feine Arbeit selbst «in leuch -
tendes Beispiel . Seine schönste 5) offnung , in feinen alten Jahren
in einen stillen Hasen der Ruhe einzulaufen , ist ihm nicht erfüllt
worden . Mitten im Sturm und Kampf ist er dahingegangen . Wir

glauben nicht an ein Wiedersehen nach dem Tode . Aber nur der ist
deshalb wirklich tot , an den niemand mehr denkt . In diesem Sinne
kann und wird Wilhelm Pfannkuch niemals tot fein , denn man
wird seiner in fernen Zeiten gedenken .

Für den Vorstand des ADGB . sprach Genosse Großmann
und rief dem Freund , dem Berufs - und Kampfgenossen , der nicht
allein für die Partei , sondern stets auch für die Gewerkschaften ein¬
getreten ist , warmempfundene Worte nach . Der Tote - war ein
Riefe der Opferwilligkeit und der selbstlosen Pflichterfüllung . Sein
Vorbild muß anspornend auf alle Lebenden wirken . Aus ihn trifft
das Dichterwort zu : Wer den Besten feiner Zeit genug getan , der

hat gelebt für alle Zeiten .
Namens des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung

sprach der Stadlverordnetenvorsteher Dr . Caspar : . Berlin hat
Pfannkuch viel zu danken . Berlin , wo er als letzter noch lebender

Schüler Lassalles mehr denn 20 Jahre als Stadtverordneter tätig
war , hat die Arbeit feiner besten Mannesjohre gesehen . Seine letzte
Sorge galt der Not der Blinden , für die sein warmes 5) erz schlug .
Die Würde und die Schlichtheit seines ganzen Wesens wird allen
denen , die mit ihm zu tun gehabt hatten , unvergeßlich sein .

Für den 0 Kreis ( Kreuzberg ) rief Genosse Schweickardt
dem Toten «in letztes Lebewohl nach und der Vertreter der Städti -
scheu Blindenanstalt dankte dem Freunde der Blinden in bewegten
Worten . Unter den leisen Klängen von „ Ucber allen Wipfeln ist
Ruh " und unter verhallendem Orgelipiel sank der Sarg in die Tiefe .

Wirtfdyaft
i Die Devlsenabgabe .

Der Kommissar für Devisenerfassung teilt mit , daß Formulare
für die auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten über die
Ablieferung ausländischer Vermögensgegenstände vom 25. August
bis zum 30. September 1923 abzugebende eidesstattliche
Versicherung gedruckt werden . Sie werden den Finanzämtern
in kürzester Frist zugeleitet und sind dort für alle Erklärungspflich -
tige erhältlich . Di « Frist bis zum 30. September 1923 muß ge-
wahrt werden . Gegenüber andersartigen Auslegungen in der

Press « wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es für die Ver -

sicherungspflicht nickt darauf ankommt , ob der Brotabgabepflichtig «
in der Zeit vom 10. bis 20. August ausländische Permöqensgcgen -
stände im Sinne des � 3 der Verordnung vom 25 . August 1923 be -

sesssn hat . Auch wer ' : » dieser Zeit keinerlei derartig « Vermögens -
gegenstände besaß , ist «rklärungspflichtig , — sofern er nur brot -

abgabepflichtig ist .
Es ist vorgekommen , daß einzelne Ablieferungsstellen ( — das

sind die Zeichnungsstcllen für die Goldanleihe — ) die zur Abliefe¬

rung angebotenen Werte mit der Begründung zurückgewiesen haben ,
daß mit dem 15 . September 1923 die Ablieserun gs -
frist abgelaufen sei . Demgegenüber wird darauf hingewiesen ,
daß auch nach diesem Termin noch abgeliefert werden
kann .

Ee ist weiter vorgekommen , daß einzelne Banken die Zeichnung
von Goldanleihe ( als Gegenwert für die abgelieferten aus -
ländischen Vermögenswerte ) mit der Begründung abgelehnt haben ,
daß die Goldanle ' hezeichnung mit dem 18. September 1923 abge -
schloffen sei. Auch dies entspricht nicht der Verordnung . Die Ab -

lieferur . gspflichtigen haben ein Recht zur Ze - chnung von Gold -

anleihe . Für derartige Zeichnungen kommt der Zeichnungsschluß -
termin nicht ' n Betracht . _

Rcichsbank . Der Reichsbankausweis vom 7. September zeigt
eine erhebliche Vermehrung des Papiergeldumlaufs . Dieser hat sich
nahezu verdoppelt und betrug 1 182 Billionen Mark . Die

Zunahm « des Notenumlaufs erfolgte vor allem wegen des großen
Bedarfes des Reiches , das für 584 Billionen Mark Schatzanweisungen
an die Reichsbant gab . Obwohl man bereits am Werke ist , die

Papiermarkkredit « ganz zu unterbinden , stieg der Bestand der Reichs -
dank an Handelswechseln von 113 auf 278 Billionen Mark , von
denen jedoch «in erheblicher Teil nicht eigentliche Reichsbankwechsel
sind , ein anderer Teil insbesondere für Zwecke der Volksernährung
ausgegeben werde . Der Goldbestand der Reichsbank ging um weitere

20,0 Millionen Mark zurück und beträgt jetzt noch 498,3 Millionen
Goldmork . Der Rückgang erklärt sich aus der Notwendigkeit der

Beschaffung von Devisen .

Anrechnung sreiwilltg abgegebener Devisen auf die Devisen -
abgäbe . Di « Anrechnungsquot « der freiwillig abgegebenen
Devisen nach dem 1. August 1923 bis zum Inkrafttreten der Durch -

führungsbestimmungen ist auf dringende Vorstellungen des Reichs -
Verbandes der deutschen Industrie durch Anweisung an den Devisen -
tommissar von 2 5 a u s 5 0 P r o z. « r h ö h t w o r d e n. Ein weiter -

gehendes Entgegenkommen soll in denjenigen Einzelfällen zulässig
sein , in denen sonst Härten entstehen würden , insbesondere , wenn

infolg « von Beteiligung an der Juli - und Augustaktion die Erfüllung
der Abgabepflicht ans Grund der Ablieferungsverordnung vom
25. August 1923 selbst bei Anrechnung von 50 Proz . der bisl ) «rigen
Deoiseneinzohlungen zu einer Gefährdung des Betriebes

führen würden .

Seine Zinszahlungen für Reichs - und Staatsschuldbuchforde -
rungen . Wie wir von zuständiger Seit « erfahren , sieht sich die

Hauptverwaltung der Staatsschulden und die

Reichsschnldenoerwaltung im Hinblick auf die Geldent -

wertung und die außerordentlich gesteigerten Kosten der Heber -

lonbung der Zinsbeträge sowie ihrer Buchung be! den Banken , Spar -
lassen usw. , und zwar auch im eigenen Interesse der

Schuldbuchgläubigcr und in der Annahm « ihres Einver -

ständnisscs , veranlaßt , vorläufig von weiteren Zinszahlungen
für die im Reichssthuldbuch und früheren preußischen Staatsschuld -

buch « ingetragenen Forderungen abzusehen , unbeschadet des

Rechtes der Gläubiger auf den Bezug der Zinsen und vorbehaltlich
einer späteren endgültigen Regelung .

Die kohleuversorgung der Gas - und Wasserwerke im ver -

gang . : nen Jahre hatte sich bis in dm Januar dieses Jahres hinein .
wie G- meraldirekinr Meyer - Dortmund auf der diesjährigen Tagung
des deutschen Vereins von Gas - und Wasserfachmännern am
18. September d. I . in Eisenach ausführte , so gebessert , daß die

Hoffnung berechtigt war , wieder zu normalen Verhältnissen zu
gelangen . Die Besetzung der Ruhr durch Franzosen und Belgier hat
diese Hoffnung vernichtet . Zurzeit besteht ein « außerordentliche
Knappheit an Kohlen , insbesondere an solchen Kohlen , die

für Gasn >: rks geeignet sind , durch den Ausfall der Ruhrzechen .
Erhebliche Mengen englischer Kohlen müssen nach Deutschland «inge -
führt werden , um den Betrieb der Gas - und Wasserwerk « sicherzu -
stellen , und selbst Werk « im Ruhrgebiet müssen zurzeit englische
Kohl « verwenden . Der G a s a b s a tz ist im allgemeinen nicht

gewachsen , wohl aber die Zahl der Gasabnehmer und die Summe ,
die der einzelne für feinen Verbrauch an Gas und Wasser zu ent -

richten hat . Trotz der zahlmäßig hohen Preise sei , so führte der

Referent aus , doch das Gas heut « der billiqst « Brennstoff nicht nur

für den Haushalt , sondern auch sür viel « Gewerbe und Industrien .
Sobald die Kohlenbeschaffung der deutschen Gaswerke wieder sicher -
gestellt ist , wird man mit einer starken Zunahme der Gasabnehmer
rechnen dürfen .

Landabgabe und Goldzollaufqeld . Der llmrechnungsfatz für die

Abgabe der landwirtschaftlichen , forstwirtschastlichen
und gärtnerischen Betriebe ( Landabgabe ) beträgt für die Zeit
vom 22. bis zum 25. September 1923 einschließlich 33 000 000 für
je eine Goldmark . Das Goldzollaufgeld wurde in gleichem Maße ,
nämlich auf 3 359 999 900 Proz . erhöht .

Ein neuer Erfolg der Gemeinwirlschafk in Oesterreich . Die letzte
Bilanz der gemeinwirtfchaftlich geführten Niederösterreichischen
Elektrizitütsgesellschaft ( Newag ) weist «inen Reingewinn von
5,8 Milliarden auf . Eine Dividende von 50 Proz . konnte qn
die Aktienbesitzer ( nämlich an Staat und Gemeinden ) ver -
teilt werden , obwohl die Gesellschaft erst vor einem Jahr errichtet
wurde . Die Anlagen werden mit 33 Proz . abgeschrieben und
Z' A Milliarden werden dem Erneuerungsfands überwiesen . Kein

Wunder , daß „ Die Industrie " ( Organ der österreichischen Industriellen )
hierin ein « besondere Gefahr für die Privatbetriebe erblickt . Und
vor genau einem Jahre hat man dem gemeinwirtschaftlichen Unter -

nehmen den sicheren Ruin vorausgesagt !

Amtliche Devisenkurse .

l holländ . Gulden .
l argent . Pap . - Peso
1 belgischer Franl .
1 norweg . Krone .
1 dänische Krone .
1 schwedische Krone
1 finnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienische Lire .
1 Pfund Sterling .
I Dollar

. . . . .

1 französisch . Frank
Ibrastlian . MilrciS
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta .
100 ästerr . Kr . igest . )
1 tschechische Krone
1 ungarische Krone
1 bulgarische Lewa

Ijugoslaw . Dinar .
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Gewerkschastsbewegung
Eine Million waren 20 Pfennige .

Nach den Erhebungen von Dr . Kuczynsli waren die
Kosten des Existenzminimums in Groß - Bertin in der ersten Sep -
temberhälfte annähemd siebenmal so hoch wie in der zweiten
Augusihölfte , etwa LSVmal so hoch wie in der ersten Julihälft « und
über ZävOOmol so hoch wie im September vorigen Jahres .

Ms wöchentliches Existenzminimum in der ersten Sep -
temberhälfte ergab sich für ein Ehepaar mit zwei Kindern
ein Aufwand von rund 83 472 000 M für Ernährung , 360 000 M.
für Wohnung , 7 414 COO M. für Heizung und Beleuchtung und von
39 374 M. für sonstiges .

Auf den Arbeitstag umgerechnet , betrug der notwendige
Mindeftverdlenst in der ersten Septemberhälfte 1923 für einen
alleinstehenden Mann 13 701 777 M. . für ein kinderloses Ehe -
paar 21 708 322 M. , für ein Ehepaar mit zwei Kindern von 6 bis
10 Jahren 28436781 M.

Vom letzten Vorkriegsjahr bis zur ersten Septemberhälste
1923 ist dos wöchentliche Existenzminimum in Groß - Derlin ge -
stiegen : für den alleinstehenden Mann von 16,78 auf 82 210 662
Mark , d. h. auf das 4 908 099fach . ' , für ein kinderloses Ehepaar von
22,30 auf 130 231 932 M. , iv h. auf das 3 839 997fache , für ein Ehe -
paar mit zwei Kindern von 28,80 auf 170 720 806 M. , d. h. auf das
8 924 323fache . An dem Existenzminimum in Groß -
Berlin gemessen , waren 1 000 000 M. in der ersten
Septemberhälft « etwa 20 Pf . wert .

Gemessen an dem amtlichen Lebensmittelindex für das Reich
ist der Wert der Papiermillion seit Montag auf sieben
Pfennige gesunken , wobei die weitere Erhöhung der Lebens -
mittelpveise seit Montag nicht berücksichtigt ist .

Zur Beamtenfrage .
Die Reichsgewerkschaft Deutscher Verwaltungsbeamten hat fol -

ende Entschließungen über das BeamtenÄbbaugesetz sowie über die
Aufhebung der vierteljährlichen Gehaltszahlungen gefaßt :

„ Durch den bekanntgewordenen Entwurf eines Gesetzes über
den Beamtenabbau , wenn er auch dem Reichstag noch nicht
vorliegt , ist die Absicht der Regierung erwiesen , zahlreiche Beamte
aus dem Amt zu entfernen . Ebenso verlangt eine am 14. Sep -
tember der Reichsregierung übergeben� Entschließung des Reichs -
wirtschaftsrats zur Beseitigung der Defizitwirtschast bei den öffenl -
lichen Gewalten eine weitgehende Entlassung der dort
Beschäftigten . Die Reichsgewerkschast Deutscher Verwaltungs -
beamten verkennt nicht , daß die wirtschaftliche Lage Deutschlands
äußer st e Sparsamkeit auf ollen Gebieten verlangt . Daher
ist eine Vereinfachung der Verwaltung dringendes
Erfordernis . Erworbene R e ch te der B e a m t e n s cha f t dürfen
aber in einem Rechtsstaat nicht verletzt werden . Deshalb
sind alle Maßnahmen , die auf eine Verjüngung und natürliche Bc -
fchränkung des Beamtenapparates abzielen , zu begrüßen . Jeder
gewaltsame Eingriff aber in überkommene Rechte wird
von den derzeitigen Beamten unter Einsetzung ihrer Solidarität a u f
das entschiedenste bekämpft werden . "

»

„ Die erfolgte Aufhebung der vierteljährlichen
Gehalts Vorausbezahlung für die Beamten trifft gerade
die wirtschaftlich am schlechtesten gestellten Beamten am härtesten .
Diese Maßnahme ist um so mehr zu verurteile », als sie in erster
Linie auf Veranlassung jener Volksschichten erfolgt , die durch ihre
andauernde Stcuerfabotage die Hauptschuld an der skandalösen
Finanzwirtschaft in Deutschland tragen . Die Reichsgewerkschaft
Deutscher Verwaltungsbcamten erklärt , daß ihre Mitglieder nach wie
vor bereit find , wirkliche Opfer auf sich zu nehmen . Sie würdigt
auch durchaus die ungeheuren Schwierigkeiten , die die als Vertreter
der Arfeitnehmerschaft in das Reichskabinett eingetretenen Minister
zu überwinden haben ; sie vermißt aber vollständig die Anwendung
derselben Zwangsmaßnahmen , mit denen andauernd die Arbeit -
nehmer bedroht werden , auch gegen die besitzenden . Klassen . Die
freigewerkschaftlich denkende Beamtenschaft ist nicht gewillt ,
auch noch Ausdehnung der Arbeitszeit und weitere
Zwangsmaßnahmen widerspruchslos hinzunehmen . Sie
verlangt von den gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen , ins -
besondere vom Allgemeinen Deutschen Beamten -
b u n d , daß sie in ganz anderer Weise als bisher , unter Jnanspruch -
nähme der Solidarität der Betreffenden , die Interessen der Be -
amtenschaft und aller Arbeitnehmer gegen die rücksichtslosen Be -
drückungen durch die immer mächtiger werdende Kapitalistenklasse
wahrnehmen . " _

Einigung im Bankgewerbe .
Wie der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten

mitteilt , hat der Reichsarbeitsminister den Torisparteien des Bank -
gewerbes einen Einigungsvorschlag übermittelt , der als Ausgangs -
gehalt für die unterste Gruppe im 20 . Lebensjahr 100 Millionen ,
in der höchsten Gruppe als Endgehalt 300 Millionen

vorsieht . Dieses Gehalt soll in wöchentlichen Raten Frei -
tags , spätestens Sonnabends bezahlt werden und im Verhältnis der

Indexziffer vom 27. August zu der Indexziffer aufgewertet
werden , die den Zahltagen folgt . Diese Vcrhältnisziffer soll durch
eine Lohnkommission vorgeschätzt werden , und wenn der Index vor -

liegt , daraufhin nachgeprüft werden , ob sie mit dem Index über -

leinstimmt . Di « sozialen Zulagen sollen zu Beginn des
i Monats ausgewertet zur Auszahlung gelangen . Mit dem Index

vom 27. August stimmen sie überein in Höhe von 8 Millionen
Frauenzulage und 10 Millionen Kinderzulage . Die Parteien sollen
noch darüber verhandeln , ob die Gehaltszahlung Donnerstag tech -
nisch durchführbar ist . Spätestens bis Montag sollen wieder Aus -

I gangsgehälter zur Auszahlung gelangen , um den Uebergang zu der

Dannerstags - bzw . Freitags - Wochenzahlung zu erleichtern . Von

; dieser Uebcrgangszahlung soll die Hälfte auf die vergangene Zeit ,

POSTABONNENTEN
Der Vorwärts ist jetzt moratfiS zu BesteHen und

zu ßezahfen . Wer aud ) im näcbsten Monat Wert

auf eine regeCmäßige TLusteEung des Vorwärts fegt
und eine UnterßreSung der Zustellung vermeiden
mödte , muß die Erneuerung des Postbezuges so '
fort ßei seinem zuständigen Postamt vorneßmen

Vorwärts ' Verfag G. m. B . H.

| Holzwuchers ist , erneut gegen den Achtstundentag loszuziehen , ergibt
sich aus seinen eigenen folgenden Sätzen :

„ Heute ist ja natürlich gar nicht daran zu denken , eine Zehn -'
stundenarbeit einzuführen , denn nicht einmal für den Achtstundentag
ist Beschäftigung vorhanden , und nur recht wenige Betriebe in

Deutschland können sich so glücklich preisen , noch wirklich produktive
Arbeitsmöglichteit für 8 Stunden zu haben ; wie lange noch ? , das

ist eine andere Frage . Die meisten Betrieb « arbeiten mit verkürzter
Arbeitszeit , weil sie die Löhne gar nicht mehr aufbringen können ,
im Inland « keinen oder nur geringen Absatz haben und der Export -
verkehr immer mehr zurückgeht , wie es ja ganz selbstverständlich ist . "

Um was es sich bei dem über zwei Spalten langen Erguß
eigenllich handelt , ergibt sich aus der Forderung nach „billiger Pro -
duktion " für das Ausland auf Kosten niedriger Löhne und langer
Arbeitszeit . Der deutsche Arbeiter soll sich derart zum Arbeitstier

hcrabdrücken lasten , daß das Unternehmertum der ganzen Welt

Schmutzkonkurrenz machen und dennoch große Profite einstreichen
kann .

_

Deutscher Baugewerksbund , Fachgruppe der Töpfer .

Für da » Otensetzge werbe Groß - Berlin wurde am
19. September vereinbart , daß der Stundenlohn für Ofein ' etzer für
die Zeit vom 16. bis 22 . September 10 Proz . über den Maurer - -
lohn beträgt , der für die Zeit vom 18. bis 2l . September
vereinbart ist . Für die Arbeitgeber : Reinhold Rohkohl .

Für die Arbeitnehmer : Brückmann .

die ander « Hälfte auf die letzte Wochenzahlung des Septembers zur
Anrechnung gelangen . Die Ueberstundenvergütung soll wöchentlich
ausgezahlt und das Gehalt entsprechend aufgewertet werden . Eine
Kündigung dieses Abkommens soll erstmalig zum 3. November 1923
zulässig sein , von da ab jeweils für den Schluß einer Kalender -
woche . Im Falle besonderer Umstände soll das Reichstarifamt be -
rechtigt sein , die Kündigung auch zu einem früheren Zeitpunkt für
zulässig zu erklären .

_

Aus den Deutschen Werken A. - G. » Spandau .
In einer überaus stark besuchten Betriebsversammlung der

Maschinenfabrik , Werk Spandau , am 18. September berichtete der
Kollege Lück vom Betriebsrat über die Maßnahmen der Direktion
für sämtliche Werke Deutschlands bezüglich der Arbeitszeitverkürzung ,
sowie über die eventuellen Wünsch « betr . Abschaffung des Acht -
stundenlages In der Diskussion wurde klar zum Ausdruck ge -
bracht , daß sämtliche Betriebsräte diese Borschläge des Vorstandes
abgelebnt haben . Die Gesamtbelegschaft lasse an dem Achlsiunden -
tag nicht rütteln . Nachdem der Bertreter des DMA . . Kollege Salz¬
mann , den Anwesenden versichert hatte , daß sämtliche freien Ge -
werkichaften mit allen Mitteln für die Erhaltung des Acht «
stundentagS eintreten , wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

„ Die Beriainmlung nimmt mit Entrüstung von der Ber «
kürzung der Arbeitszeit ab 2l . September aus drei Tage pro Woche
Kenntnis . Die Versammelten stellen sich geschlossen hinter die
Maßnahmen der Betriebsröte und der freien Gewerkschaften und
bervflichten sich, die Einführung einer Verlängerung der Arbeitszeit
mit allen Mitteln abzuwehren . Sie erblicken aber in der Stärkung
der freien Gewerkschaften das einzige Mittel zu diesem Zweck . "

Vom „ Holzmarkt " .
„ Der Holzmarkt " prahlt in seiner Ausgabe vom 15. September

( Nr . 222 , 2. Beilage ) damit , daß er „ gegen den A ch t st u n d e n -
tag von seiner Geburtsstunde im November 1918 an so energisch
Stellung genommen habe , wie keine ander » deutsche Zeitung und
wie keine Handels - und Jndustrieoertretung " . Man muß vielmehr ,
mit Beschämung feststellen , daß das Unternehmertum und sein « Per -
tretungen sich von Ansang an in der Frage ebenso schlapp benommen
haben , wie unsere sämtlichen Reichsbchörden , denn alle hoben aus
Angst vor der Arbeiterschaft — tatsächlich wider besseres Wiste n —
es unterlassen , aufrecht ihre wahre innere Usberzeugung zu vertreten .
Kein Reichskanzler , kein Minister , kein Reichstagsabgeordneter hoben
es je gewagt, ' rund heraus zu erklären , daß der Achtstundentag eine
Unmöglichkeit sei . Man hat höchstens in bescheidenstem Tone einmal
um den Brei herumgeredet , es müsse mehr gearbeitet werdcn , ober
selbst das geschah ( wie bei Cuno ) imme - pflaumweich , und erst an
einem Tage , an dem der Redner sowieso schon seine Kündigung in der
Tasche hatte , also etwas „riskieren " konnte .

Genau so war es mit den Demobilmachungsverordnungen .
In der grobschlächtigst demagogischen Manier spinnt der „ Holz -

markt " den Faden weiter , beschimpft die Arbeiter im allgemeinen ,
die Bergarbeiter im besonderen und gibt dem Achtstundentag
die Schuld an der Gesamtheit all der Vorgänge , die sich als Folgen
des Kriegszusammenbruchs seit 1919 in Deutschland ab -
gespielt haben . Wie „ zwingend " der Anlaß für dieses Organ des

Wir verweisen noibmals ans die heutige Mitgliederversamm -
lung im „ Rosenihaler Hos " , Rosentbalcr Slroße 11/12 .

Die Fachgrnppenleitung .

Die Verhandlungen über die Lergarbeiterlöhne wurden gestern
abend abgebrochen und werden heute fortgesetzt . Die Bergorbeiter
fordern «in « Erhöhung der Löhne um 210 Proz . für das besetzte
und um 182 Proz . für das unbesetzt « Gebiet . Die Arbeitgeber im

Braunkohlenbergbau forderten für Mitteldeutschland und Bayern
getrennt « Berhandlungen , da sie keine Lohnerhöhung um 200 Proz .
bewilligen könnten .

Die Lohnverhandlungen in der Lsdenvarenlndusine am Donners¬

tag sind ergebnislos verlaufen . Die Unternehmer boten zum
Schluß 180 Proz . Dieses Angebot wurde abgelehnt . Di « Unter -

nehmer erklärten , diese 180 Proz . vorläufig zu zahlen . Di « Kollegen
werden ersucht , sie als Abschlagszahlung zu nehmen , bis der ange -
rufen « Schlichtungsausschuß endgültig entschieden hat .
Näheres durch die Zeitung .

An Lau - , Geldschrank - und TUöbelschlosser wird nach Derein -

barung mit dem Schutzverband Berliner Schlossereien heute gezahlt :
Arbeiter über 21 Jahr « 200 Millionen , Arbeiter von 18 bis 21 Jahre
150 Millionen . Jugendliche von 14 bis 18 Jahren erhalten 128 Proz .
des Lohnes für die Zeit vom 10. bis 16. September .

Achtung , kifteumacher ! Die Löhne in der Kistenindustrie er -
geben für die laufende Lohnwoche folgende Sätze : für Kreissägen -
schneidec 6 800 000 M. pro Stunde , für Kistenmacher 60 M. weniger ;
für Hilfsarbeiter 1. Gruppe 6 200 000 , 2. Gruppe 8 825 M) 3. Gruppe
4 875 000 , 4. Gruppe 4 550 000 . M. Für Kutscher 284 050 000 M.

wöchentlich . Aklordprozente 34 462 230 Proz .

Gehaltszahlungen an Angestellkc erkolgen : im Bn - b Handel
kür diese Woche außer dem einen gezabllen Augustgehalt drei
weitere Augustgehälter ; in der Berliner B ri e f n in s ch l a g - und
PapierauSstatiungS - Jiidlistrie daS vierfache Augustgehalt ; in der
Kunst - und Na u s ch l o s s e r e i sowie der Gelsichranlindnstrie
beute weilere 45 Juligehälier ä Konto . Die Höbe der Weileren
Zahlung am 25 . September wird noch vereinbart ; im Kohlen -
Großhandel wird beute das 4� fache Brutto - Augustgehalt
gezahlt ( Iuligebalt X SO- Aug » sigehall >. Steuern sind von dieler
Zahlung nicht abznnchen . — Näheres beim ZdA .

iLdv . lLchrtrgcwertsikiaft im ADB. 1 Morgen . Tonnabend . 7H Uhr . Mi! .
qnedervorsainmluilv Im Eomcrlsiliafishaus , Saal 8. Sngotnkr St 1. Rur
Vorgandssidung der SdB . 2. Knltur . und Gowerkschaftzerbeit . Crschcincn
fSmtlichcr Mitglieder dringend erforderlich .

Wetter bi » Sonnabend mittag . Ziemlich kühl , nur zeiweilc
heiter , »überwiegend bewöltl mit wiederholten Negenjällen . bei ledhajteii
südwestlichen Winden .

Verantwortlich fllr Politik : Richard Vernslein ; Dirischaft : «lrtur eaternn «!

und Borlagsanstalt Paul Singer u. Co. Bcrlin SB . 68,
Kiorz » 1 Beilage .

Lindcnslraße 3.

UT! «- üjemt
in ll -e Über�angsrei! , nähren 5ie 5' cH mit

d-r billigen a yr . i .
ZUV<rlo55iger> rorarTKOjT"f ' Hf

Theaterim Adniialspalail
Tägl . 73/, Uhr

WeiMM
OeuUchOpernhaui
Tli ~ üerTroubadour
Karnrnersäng . Vera

Schwarz a. Q.
»argarate jirrnü■Obera. C.

KalnridiSdiluscusa. 0.

Große Volkeoper
IrnTheat d. Westens
7' /, : Wlgoletto

Intime * Theater
7 Uhr zum 1. Male ;
Die kleine Novelle
Abendbesuch
Die k. u. k. Hose

Metrapol - Theater

7V. Uhr : CatiBMlfll
Neue » Thea ! a . Zoo
7' /j Uhr ; Von S - 7

Thalia - Theater
7' / , Uhr : Mimikry
Thsatar1.0. RsnmanOaalaeitr.
rv , U ; C h a r 1 1 e

Wallner - Theater
8; Die ( olle Lola

Lustspielhaus
Dltektia»; Hain Saitenburg
Gastsp . OieTruppc *
T' /jKautm . v. Venedig
• ■' alballa Theater
Weinbergsweg 19/20

TSgl . SUtir :

Die spaßisdi. Fliege
Rose - Theater

7»/ , Uhr :
Ein Main aos d. Volks

VarietHrogramin
Rauchen gestattet I

Reidish>!ltgT)i .
räzi . /■/, u.
u . Sonnt . dUY

Stettiner
Sänger

Berliner

Oockbrauerei
Delle - Alliance -

Ecke Fidicinstraße .

KlRO- EiäffüDOS
Anfang ' 1,1 Uhr

Täglich
2 Vorstcllungon 2

Casino - Theater
8 U. Die 8 U.

neuen Reichen

Th. a . Kottb . Tor
Tlflldi VI, üb/
u. Suatat aadr

mittat 3 Uhr:
ELITE -

1 Singer■ U. a .
Das sfiüe

Mädel

Splelplta v. 21. - 27. «. Si

UFA PALAST A. ZOO
Ol « Flamm « .

U. T. KUKKÜBSTEND .
D« a

Milllardensoaper

TAU ENTZ I EN l' ALAST
Tallan

Ü. T. NOLLENDOWrPL .
Der milde Tod

KAUMUIiUCUTSP
Frlderteus Res

U. T. KKIKOKICUSTB .
Buddeabroaks

D. T. ALtsXANÜERPL .
Sefaelne des Todes

ü. T. WE1 NBEKOS WÄG
bodom ond
Gomorrha

Ü. T. 8CHÖNEBKUU
vom 21. —24. 9. »8
Die Prinzeasla

Snwartn
vom 25. - 27. 9. 23

Sbakletona Toden -
Inbrt zum badpol

v. T. UASENHE10E
Zwei Walsen Im
Sturm der Zelt .

Arbeiten Sie gern ?
Wie können Sie Vergnügen an Ihrer

Arbelt finden , wenn Sie nicht mehr gut ie' . ; «n.
Sorgfältig angepaßte Gläser können Ihnen

Arbeiten , welche bisher zur Last wurden , zur
Freude werden lassen . Wenn Sie schwache

_ ___ _ _ _ _ _ _Augen oder unpasiende Gläser haben , müssen
Sic stch weit mehr al » ein Normalsichtiger
anstrengen . Trotzdem ober leisten Sie nicht
so viel , denn Sie werden rascher müde und -

SindS die Augen , geh tu Ruhnke , leiten än Kopfschmerz und Ab/espanniheit
Sie vergeuden Ihre Kraft und opfern Ihr » Nerven , ohne zu wissen , daß
Ihnen weiter nichts fehlt als paffende Augengläser .

Kostenlos
prüfen wirIhreAugenmit Sorgfalt v garantieren für dleHaltbarkeit aller Kne' fer -
u Brillen - Fosiungen aus Gold u Doubl « , 1 — 4 Jahre , je nach Qualität t es Metalls .

Opflicer Rultnlfie
Berlin :

Tvtttclmarkt
« terandervlao
Stöniuflr . 53
Frtedrlch - Str . 103 «
Letvstaer Str . 118
Linkitr . I
SchSndauier Allee « 1
»riedrilb - Str . 1 « «

Juvattden - Sn : . ist
Jnvaltden - Str . 11 ?
Chauiiee - Str . 7 »
Frankfurter Allee 14
Friedrich - Str . 13 «
Nelle Avianee - Str . 4
Oranien - Str . 44

N eukölln »
Vera - Str . 4

Charlottendura :
TnueuhieuStr . 13
Soachimstbalcr S« r . S

Friedenau :
Rhein - Str . 1 »

Schduebera -
Hauvt - Str . LI

Wilmersdorf -
Berliner Str . 18 » . » »

Veit ulller kreis !
Haushaltfslfe t u. 2 Will Zollellan -
felfe 100 T. an, Lanolin . Dafeltn « 10 Z. ,
Zahnpnsta 10 T, Hanlcrem 50 T. an,
« Buroimjnuget 20, 30, 40, 00, 80 T. .
( Sau de Colognc la 3 u. 6 Millionen
Ropfmaffec , haust , alt - . Xailelfc - und

( Dummi - BttUel sehe billig .

A. Maas &Co. JarWeöifr . ßi
an der STinbenftcoge. 10 —6 Uhr (Begr. 1840
10 Pca } . Zuschlag auf alle pteife !

Rffletail betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv ,
Kat . ßOA frei Eisenmöbelfabr . Suhl Thür .

Harkiii - Zigaretten
Schneller Stumpen

und Zigarren
gibt billigst ab

Adolf Nagel
Hermannplats 6

Neu eröttDet
Oünther & Co .
AlexanderstraBe3 £a
Eckhaus Kaiserstr

Garderobe

Herren : FUr Damen :
Anzüge Kleider
Schlüpfer Hüntel
Paletots Kostüme
gestr . Hosen Röcke

Regenmöntei
Ersatz für Maß In groBer Auswahl

Seiser ÄT /

Am Mittwoch entschlief sanft
nach kurzen : , schwerem Leiden der

ReMgi Waldemar ioltl , Asdienleten
Stadttat u. Mitgl . d preuß . Landtages

w lim « ier trannidcj BiBterblehcnn
Anna Haitz , geb. Einzel

zz. BIn. - Zehlendoil , johannesstr . 7.
Die Beerdigung findet Sonn abend ,

den 22. , 3 Uhr , Friedhof Zchlen .
dorf - Mitie , - pandauerSiraße . statt .
Beileidsbesuche oankend verbeten .

(Moltn, Siba, Bteuhrclosw.)
zu günstig . Preiser .
Sdireili(r.H9lziiiarkt]tr .20

Raffe »
. hnndepar
i Schasiland ,
>P>t : sitMttr . 2b

«Icj . 3690

Am 18. Septbv
»crllarb nach tut - 1
Sern Rrantenlap . 1
unlere innlgge -
liebte Tochter

Hildegard I
im 17. Lebens - 1
iohrc . (Etuüi er I
Sonnobb v,21Ihr E
Krem werichtftr l
BrunoBehrcnds !
Tegeler Str . 22

DtnMiltallailieiMU
Sonnabend . 22 . September , nachm .
4 Ahr , im Derbanbshauo . Linien -

ftrahe 83 83 ( Sigungosaal ) :

Sitstttts�
der Brauch entomniission und
Vertrauensmänner d . Bau - ,

Geldschrank - « . Möbeltischler

Sannadenb , 22 . September , nachm .
S>/ , Ahr in: Aerbanbohan » . Ltnien »

straffe 83- 85 ( Sigungsiaal )

Branchenversammlnng
der Bauanschläger .

Die angesetzte Bersammiung am Freltaa .
den 21. September , fällt aus . 43,4

Sie Oetsoecmaltung .

llnäeticuer öesllesen im
Preise sind

- — olle LeDens -
mille ) ond fiehrandisdesensiäcde
H LEINE ANZEIODSI

„ Vorwani - sind D| i | l !
oaöeßen Immer notn ,



Nr . 441 ❖ 40 . Jahrgang Seilage öes vorwärts Ireitag , 21 . September 102 ?

Noröfüöbahn unü Straßenbahn .
Aktien für die Nordsüdbahn ? — Die Abfindung der entlassenen Straßenbahner .

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
wurde gestern die Zukunft der beiden Verkehrsunternehmen der
Stadt erörtert . Zu dem dringend nötigen Weiterbau der
Nordsüdbahn bis Neukölln braucht der Magistrat einen K r « -
dit von 8 Milliarden . Gegen den Beschluß des Haushalt -
ausschusses . daran die Bedingung der Ausgabe von Aktien

zu knüpfen , rrondte sich unser Genosse U r i ch. Er wies darauf
hin , daß auch die zunehmende Arbeitslosigkeit den schleu -
nigsten Weiterbau erfordert . Die bürgerliche Mehrheit setzt « leider
die Genehmigung des vom Haushaltsausschuß vorgelegten Beschlusses
durch . Zu der aus dem Ausschuß zurückkommenden Borlage wegen
Abfindung der Straßenbahner brachte die sozialdemo -
kratische Fraktion ihre im Ausschuß abgelehnten Abänderung ? -
antrage erneut ein . Genosse Deitmer begründete diese Vor -
schlage , bei deren Annahme für die entlassenen Straßenbahner
besser gesorgt wäre als durch die Magistratsvorlag « . Unser
Redner betont « auch , daß wir das Arbeitsverhältnis , das den wieder -
«ingestellten Straßenbahnern aufgenötigt worden ist , nicht billigen
können . Zur Abstimmung kam es gestern noch nickft .

*
Der Beginn der gestrigen Sitzung , der auf 4 % Uhr anstand ,

verzögerte sich mit Rücksicht auf die gleichzeitig im Krematorium
Gerichtstraß « stattgehabt « Leichenfeier für unseren Genossen Wilhelm
Pfanntuch , an der das Gros der sozialdemokratischen Fraktion teil -
nahm und bei der auch der Vorstand der Versammlung vertreten
war , bis gegen Uhr . Dorsteher - Stellvertreter Schwarz eröff -
n«te die Sitzung mit einer kurzen , von der Versammlung stehend
angehörten Ansprach ? zu Ehren des Verstorbenen .

Aus die Anfrage der Deutschen Voltspartei wegen der
Verzögerung der Gehaltszahlung an die Lehrer und
Beamten antwortete der Kämmerer mit der Entschuldigung ,
daß die Nachzahlung für die zweite Hälfte August und die Zahlung
für den September nicht rechtzeitig habe erfolgen können , weil die
Rechnungsunterlagen zu spät einliefen . Genosse Dr . Weyl nahm
Veranlassung , insbesondere darauf hinzuweisen , daß der Magistrat
die den Witwen und Hinterbliebenen zustehenden Be -
züg «, soweit sie vom Swate gezahlt würden und obwohl sie von
letzterem pünktlich überwiesen seien , erst mit wochenlanger Der -
spätung und arg entwertet den Empfängern zukommen lasse . Der
Kämmerer bestritt auss bestimmteste , daß an dieser Behauptung
etwas Wahres sei . Es sei Vorsorge getroffen , daß die lßensionen
und Hinterbliebenenbezüge spätestens 24 Stunden nach der Zahlung
der Gehälter erfolg «. Zu der vom Magistrat beantragten Er -
h ö h u n g des kommimalen

Sonderzuschlags zur Wohnungsbauabgabe

auf das 8- , 12 - und 24fach « des Staatsanteils ab 1. Juli 1923 hat
der Ausschuß in einem neuerlichen Beschlüsse vom 13. September
sich in seiner Mehrheit ablehnend verhalten . D« r Städtebau -
d i r e k t o r bot seine ganze Beredsamkeit auf , um eine Mehrheit
für die Vorlage zu gewinnen , die nup durch ein « Zufallsmehrheit im

Ausschüsse gefallen sei und die zudem gar kein « Erhöhung , sondern
nur einen schwachen Versuch bedeute , die Abgabe der Geldentwer -
tung anzupassen . — Der Deutschnationale van der Borght erklärte
es für ein zweckloses Beginnen , in einer Zeit , wo fast all « Haus -
Haltungen in schwerster Sorg « seien , wie sie den Kampf mit der
rasenden Teuerung weiter führen sollen , den vorhandenen Lasten
ohne jede Aussicht auf Erfolg für die Lösung des Wohnungsbau -
Problems ein « neue Last hinzuzufügen . Der Kommunist Schwenck
verwarf die Wohnungsbauabgabe als so unsozial wie irgend denkbar
und als direkt unsinnig : Abhilfe könne nur erfolgen , wenn man dem
Wucher mit den Bausioffen zu Leibe geh «. — v. Eynern ( D. Vp. )
suchte zu vermitteln und empfahl , wenigstens die Verachtfachung der

Abgabe zu bewilligen und die Luxusräume nur zum IKfachen heran¬
zuziehen , die Jndustriegebäude dagegen von der Erhöhung auszu -
nehmen . — Beuster ( Dem. ) setzt « sich für die Berechtigung der Ab -
gab « ein : daß sie so unoerhältnismäßige Erhebungskoften verursache ,
lieg « daran , daß sie nicht wertbeständig konstruiert sei . — klescher
von der Wirtschaftlichen Partei lehnte die Abgabe ab , weil mit der

Schenkungswirtschaft endlich aufgeräumt werden müsse . — Genosse
Pattloch führte aus . daß es sich darum handle , nicht auch aus
dem Gebiete des Wohnungsbauwesens die freie Wirtschaft Platz
greifen zu lassen : die Allgemeinheit müsse etwas für die Fort -
führung der Bautätigkeit übrig haben , von der Ablehnung der Vor -

lag « werde nur Berlin selbst den Nachteil haben . — Ein angenom¬

mener Schlußantrag machte der Debatte ein Ende , was Herrn
Richard Kunze veranlaßte , der Deutschen Volksportei , die für den
Schluß gestimmt und auch ihm das Wort entzogen hatte , „nieder -
trächtige Feigheit " vorzuwerfen .

Die Abstimmung wurde oerschoben .

Jür die Nordsüdbahn
hatte der Magistrat weitere 8 Milliarden oerlangt . Der ständige
Haushaltausfchuß hat die Bewilligung auszusetzen beantragt , bis
der Magistrat eine Vorlage über die Ausgabe von Aktien
zur Beschaffung weiterer Mittel der Versammlung unterbreitet .
Dr . Klinckhardt ( D. Vp. ) vertrat diesen Standpunkt der Ausschuß -
Mehrheit mit allem Nachdruck : nur das Privatkapital könne helfen ,
und dazu müsse es materiell interessiert werden . — Dörr ( Komm. ) :
Wenn auf diese Weise die Kapitalisten ein gutes Geschäft machen ,
so macht die Stadt ein um so schlechteres , denn sie gibt Goldwerte
für Papierwert hin . Hier ist eine ausgezeichnete Gelegenheit , Er -
werbslose zu beschäftigen , und die gute Absicht dazu ist beim Magi -
strat vorhanden . Di « Bürgerlichen verüben durch ihren Antrag am
Magistrat ein nacktes Erprefsungsmanöver . Da die 8 Milliarden
längst ausgegeben sind , will man hier dem Magistrat einfach die
Möglichkeit der Beschäftigung Erwerbsloser sperren , wenn er sich
nicht dieser Interessenpolitik unterwirst . — Kämmerer Dr . Sarding :
Schon bisher ist die Fortführung nur mit Hilf « von Reich und Staat
möglich gewesen . Unter normalen Verhältnissen hätten wir einfach
Anleihen aufgenommen . Heute würden wir , unter dem harten wirt -
schaftlichen Zwang«, auch zur Ausgabe von Aktien schreiten ,
aber nur im alleräußersten Notfalle : vorzuziehen sind
wertbeständig « Obligationen . Das haben wir auch der Reichs - und

Staatsregierung eröffnet . Müssen wir zur Aktienausgabe schreiten ,
so muß die Mehrheit des Aktienkapitals für die Stadt unter allen
Umständen sichergestellt werden . — Genosse llrlch : Die Interessen -
Politik der bürgerlichen Mehrheit lehnen wir ganz entscheiden ab .
Wenn der „ Aktienhunger " , von dem 5z «rr Dr . Klinckhardt sprach , so
groß ist , warum hat dann die AEG . die Schnellbahnausführung
eingestellt ? Die Untergrundbahn muß fertiggestellt
werden : wir stimmen für die Magistratsvorlag « .

Der Ausschußantrag wurde mit 99 gegen 87 Stimmen

angenommen , damit war die Vorlage erledigt .
In der namentlichen Abstimmung über die W o h -

nungsbauabgabe wurde der Antrag auf Verachtfachung mit
93 gegen 92 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen abgelehnt .
Darauf kam die Magistratsvorlag « zur Abstimmung ; mit
97 gegen 93 Stimmen wurde sie angenommen . Mit den Kom -

munisten und den Deutschnationalm sowie den Wirtschaftsparteilern
stimmt « ein Teil der Demokraten und der Deutschen Volkspartei da -

gegen . — Hierauf berichtete Dr . Kirchner ( Dnat . Vp. ) über die

Vorlage wegen

Abfindung der entlassenen Straßenbahner .

Die vom Magistrat empfohlene Regelung ist vom ständigm Haus -
haltausschuß mit «inigen Aenderungen angenommen worden . So
soll der Vorbehalt „ noch Möglichkeit " bei der Pensionierung von
Arbeitnehmern , die nähe der Pensionsgrenze sind , beseitigt werden .
Solche Arbeitnehmer , die über 3 Monate hinaus in anderen städ -
tischen Betrieben beschäftigt werden können , sollen unter dem allge -
meinen städtischen Tarif fallen und ihre frühere Dienstzeit soll ihnen
angerechnet werden . Außerdem soll ein Ausschuß von 3 Mitglledern
zusammentretm , um zu prüfen , ob politische Rücksichten bei
der Wiedereinstellung von Straßenbahnern mitgespielt haben .

Von den Sozialdemokraten ist eine Reihe von A b -

änderungsanträgen eingebrocht , die auch den Ausschuh
schon beschäftigt haben und nur zum Teil berücksichtigt worden sind .
Es soll u. a. ausgesprochen werden : „ Alle Straßenbahner , die in
anderen städtischen Betrieben Arbeit gefunden haben , müssen unter

Fortbezug aller tariflichen Rechte beschäftigt werden : sollte die Be >
triebs - G. m. b. H. ihren Bedarf an Arbeitskräften aus den entlaste -
neu Straßenbahnern nicht voll gedeckt haben , so ist auf die in
anderen städtischen Betrieben beschäftigten früheren Straßenbahner
zurückzugreifen . Der Sorge um die Arbeitskleidung für anderweite

Beschäftigung soll dadurch abgeholfen werden , daß alle entlassenen
Straßenbahner einen Anzug zweiter Garnitur ( Hose und Joppe )
erhalten . Soweit von der Betriebs - G. in . b. H. eingestellt « Arbeiter
und Angestellte vor dem 8. September bereits Ruhegehaltsansprüche
erworben hatten , erhalten diese Ansprüche und Anwartschaftm gegen
die bisherige städtische Straßenbahn . Die bei der G. m. b. H. ge -
leisteten Dienstzeiten werden als Dienstzeiten bei der Stadt be -

handelt . " Die Beihilfe der Nichteingestellten soll nicht 40 Millionen
Mark betragen , sondern „ in Höh « des Arbeitsverdienstes von vier
Wochen " gewährt werden .

In der Aussprache wiederholte Dörr ( Komm . ) sein « Frag « , wes -
halb die Gewerkschaft einen solchen tarisbrüchigen Betrieb , in diesem
Falle den Magistrat , nicht gesperrt habe . Di « Stillegung des Be -
triebes , die Entlassung des Personals sei durchaus zu unrecht erfolgt .
Würden die Straßenbahner entrechtet , so wäre es für den Magistrat
sehr verlockend , auch mit der Arbeiterschaft in den Gas - , Wasser , und
Elektrizitätswerken ebenso zu verfahren .

Genosse Detlmer befürwortet « eingehend die von der Fraktion
vorgelegten Abänderungsanträge . Die Beihllfe von 40 Millionen sei
viel zu niedrig : nehme die Mehrheit die vorgeschlagen « Fassung nicht
an , so müsse der Betrag auf mindestens 300 Millionen erhöht werden .
Allen entlassenen Straßenbahnern müsse Ar -

beitskleidung gewährt werden . Die Aufrechterhaltung
der Ruhegeldbestimmungen müsse unter allen Umständen garantiert
werden , darum der Antrag betr . die von der G. m. b. H. Eingestellten .
Hoffentlich werde das Arbeitsverhältnis der Arbeiter und Angestellten
bei der neuen G. m. b. H. durch die demnächstigen Verhandlungen
mit den Organisationen so gestaltet , daß die Versammlung darüber
Klage nicht mehr zu führen brauche .

Dr . Steiniger ( Dnatl . ) trat für die Ausschußvorschläge ein .
Lange ( Z. ) lehnt « die Normierung der Beihilfen in Höhe von vier
Wochen Arbeitslohn ab , war aber bereit , für 300 Millionen zu
stimmen . Di « Karenzzeit von drei Monaten für die Beschäftigung
als Zeithilfe , beantragte er auf 14 Tage herabzusetzen . Die von den
Sozialdemokraten beantragte Regelung der Ansprüche der von der
G. m. b. H. Eingestellten , glaubt « er auch nicht akzeptieren zu
können . Schwarz ( D. Vp. ) : So hart das Schicksal der Entlassenen
erscheinen mag , es mußt « doch angesichts des furchtbaren Ernstes
der Zeit Farbe bekannt werden . Kein Ausschuß kann mehr das
kümmerliche Los der Straßenbahn ändern , es wäre vergebliche
Mühe , sich noch einmal damit herumzuquälen . Baron ( USP . ) wies
im einzelnen nach , in welchem Maße die tatsächliche Arbeitszeit bei
der G. m. b. H. verlängert worden ist und was es danach mit der
Aufrechterhaltung des Achtstundentages auf sich hat : effektiv komme
jetzt eine Dienstzeit von zwölf und mehr Stunden
heraus . Darum müsse der Antrag Dörr zum Beschluß erhoben
werden .

Die Abstimmung vertagt « man , da sich der Saal sehr gelichtet
hatte , auf die nächste Sitzung . Nach Erledigung einer Reih « kleinerer
Vorlagen erfolgte nach 1410 Uhr der Schluß der Sitzung .

Plakate schreien !
Plakate schreien I Uebcrall . An der Eisenbahn , auf der Dorf -

straße , in der Stadt . An Hänsern und Zäunen . Industrielle
bringen sich und die Erzeugnisse ihrer Fabriken in Erinnerung .
Kauft , kauft , schreien sie I Da ? steht nicht wörtlich auf ihnen , aber

jeder fühlt eS und jeder , der nicht weiß , wie er heute und morgen
satt werden soll , empfindet diese versteckte Aufforderung als eine
Verhöhnung sginer Armut . WaS gibt eS da für herrliche Plakate I
Wie viel Arbeit steckt in ihnen . Künstler haben ihre Kraft an
sie verschwendet und Voltsvermögen wurde vertan , um „ der
Wirtschaft " willen . Aber diese Plakate find alle „ am rechten
Fleck " , ihre Plätze sind für hohen Preis erkaukt . Sie pochen
stolz auf ihre wohlerworbenen Rechte . Daneben gibt e « armselige
Plakate , die irgendwo angekleistert werden , an Zäune und in
Winkeln , an Straßenbabnmasten und Bäume . Sie sind bald zer -
fetzt , von mutwilligen Kindern zerrissen , von Wind und Wetter
verwaschen , heute da , morgen verschwunden , übermorgen erneuert .

Wenige nur überdauern Monate und ändern dabei ihre Farbe .
Aus schmutzigem Weiß wird erdiges Dunkelbraun . Das sind
Plakate , die auf Fußballkämpfe , Erntefeste . Tanzvergnügen und
ähnliches hinweisen . ES sind Plakate , die für politische Meinungen
werben wollen . Insbesondere die Kommunisten verpulvern hier
ihr Geld . Warum auch nicht ? Moskau schickt bald neue » . Eine
wahre Flut von Plakaten , Flugblättern , ein wahre ? Meer von
Kleister geht hierbei drauf . Wahre Plakatkriege werden auSge -
fochten . Boshafte Bemerkungen werden von Gegnern zu dem In -
halt der Plakate hinzugefügt , das scheint die beste Art zu sein , sie
zu bekämpfen . Wutentbrannt reißen die Plakatkleber selber solche
„ verbesserten " Zettel herunter , oder aber sie kleben schnell einen
neuen darüber . DaS erste Plakat wird rasch durch daS zweite er -
ledigt und so fort . Mit der Weile wird die Füll « der Plakate
langweilig . Die Leute achten nicht mehr auf sie oder gehen mit
gleichgültigen Gesichtern weiter , wenn sie einen Blick darauf ge -
worfen hatten . So wird die ganze Arbeit wirkungslos . Geld und
Mühe sind nutzlos verpulvert .

32j Kilian .
Roman von Iakob Lührer .

Kilian verlor fein Höflichkeitslächeln aus dem Gesicht und

sagte bestimmt : „ Ich bedaure , nein sagen zu müssen . "
„ Was . . . aber warum denn . . . ? "

„ Weil wir heute schon tief im zwanzigsten Jahrhundert
drin stecken , Frau von Weichart . Das weinberauschte Acht -

undvierzigerideal von rauschender Bannerseide , von rotweißen

Grenzpfählen und kleinbürgerlichen Schießprügeln im <mt -

zückenden Farbenspiel der Dichtung der Menge zu zeigen , just
in dem Augenblick , in dem « s gilt , das Ideal eines Welt -

bürgertums auf , zustellen , das nenne ich mit der herrlichsten
Gabe den übelsten Mißbrauch treiben . Peitsche müßte die

Dichtung sein . Ihr aber macht einen Radschuh daraus . "

„ So reden Sie von unserm größten Schweizerdichter ?"
„ So rede ich von Eurem Abgott Goethe ! — Ich war

jüngst in einer Aufführung der „ Iphigenie " ! Ich frage Sie ,

was in aller Welt haben wir mit dieser vorchristlichen Unge -
heuerlichkeit zu tun ? Was geht das uns . ja , was ging das

die goethesche Zeit an ? — Sind diese Mammutknochen von

Gymnasiallehrern , die ihre Buben Griechisch und Lateinisch
lehren — tote Sprachen ! Wer es begreifen kann , der begreife
es ! — sind s i e nicht einzig daran schuld , wenn das Faust -

kämpferideal der Sklavenstaaten heute , viertausend Jahre
später , noch lebendig ist unter den Gebildeten , die Speer -
heldenideale des Homer ! Wenn man sich das überlegt und

weiß , wie diese künstlich durch die Jahrtausende geschleppte
Gedankenwelt der Menschheit den Militarismus erhalten und

neu geschenkt hat , dann steht man vor der entsetzlichen Frage :
Haben die Dichter der Welt nicht mehr geschadet , als sie ihr

nützten ? Ich wage die Frage nicht zu beantworten , aber jeden -

falls bleiben Sie mir vom Leibe mit einer Volksausgabe eines

Dichters, dessen Gedankenwelt um mehr denn ein halbes Jahr -
hundert zurückliegt ! "

Frau von Weichart war sichtlich unangenehm berührt ,

von dieser für ihren Geschmack etwas proletenhaften Art sich

auszudrücken . Sie setzte ein ganz leis überlegenes Lächeln auf

und sagte : „ Eine originelle Ansicht . Aber ich will durchaus
keinen Versuch machen , Sie zu bekehren . "

„ Dafür bin ich Ihnen dankbar ! "

Sie reichte ihm die Spitze ihres Handschuhes und verließ

ihn , wie er wohl spürte , als seine Feindin . Kilian griff sich
an den Kopf . Wie fremd war er doch diesen Menschen ! Zu
keinem mehr war er in ein Verhältnis gekommen . Auch zu
den Frauen nicht . War der erste durch den Anblick erregte

sinnliche Reiz verflogen , so waren sie sich schon wieder weiten -

fern , gingen sie einander nichts an . Sobald nur die uranfäng -

lichste Geistigkeit begann , jenes Wissen um die Menschheit , um

den inneren Zusammenhang der Dinge , waren keine Be -

ziehungen mehr zwischen Mann und Frau . Mit den Männern

begann dort wenigstens Kampf , Verneinung , Feindschaft , weil

sie verrannt waren in die Politik ihrer Interessen und Par -
teien : bei den Frauen begann überhaupt nichts , hörte es ein -

fach auf , weil sie nicht einmal Interesse hatten für die Zu -
stände und Gesetze , unter denen sie lebten . Und wenn man

davon sprach , daß die Frauen dabei wenigstens einen leisen
Ton mitreden sollten , machten sie einen Hühnerbuckel und

glucksten : „ Pnh , Frauenrechtlerin ! " Als ob dieser Unsinn von

Recht und Politik je aus der Welt verschwände , wenn nicht

zuvor alle sich anstrengten , daß aus Recht und Politik

- -

Vernunft wurde !
Ach , und das Leben war doch , sobald man einmal anfing

zu denken , des Lebens nicht wert , wenn man einer Sache
nicht sicher war : es gibt einen Menschen auf Erden , den du

lieb haben kannst , in dessen Augen du ein Verständnis findest
für deinen tiefsten geheimnisvollen Willen ! Jahrzehntelang
war er am Abgrund geklebt , angeklammert mit seiner letzten
Kraft , die Hoffnung im Herzen : die kleine feine Blumenglocke
würde zu läuten beginnen , läuten ! Würde die tolle Schlucht
und den Abgrund und den Himmel füllen mit ihrem Klang !
Ei , wie man da ruhig wird ! Wie man da mutvoll wird !

Wunder können geschehen ! Wunder geschehen ! Eine Frau
kommt des Weges und küßt dich auf den Mund , Hüterbub
Kilian , Weltbankdirektor Kilian ! Eine Frau ! Kommt her -
über geradewegs aus Amerika , aus dem Zuchthaus und küßt

dich auf den Mund . Und ist so fein und klug und sicher in

ihrer Seele . Frau Esther ! Und sie weiß Bescheid unter den

Menschen und unter den Dingen , die geschehen müssen und die
einzig zu verantworten sind ! - - Sie hat nicht zugegeben ,
daß man ihre Wächter besteche . Sie wollte ihr « Strafe ab -
sitzen . Besseres könne ihr nicht widerfahren . Aber Thomy
ist ausgebrochen mit Hilfe der Instrumente und des Geldes ,
das man ihm in die Zelle schmuggelt «, und er ist herüber -
gefahren und Kilians Privatfekretär geworden , ein lieber ,
prächtiger junger Mensch , Thomy , der Kilian die Kugel in
die Lunge schoß ! Der Anarchist von gestern tätiger Mit -
orbeiter am großen Friedenswerk für morgen ! — Aber noch
ist alles erst Vorbereitung ! Aber wenn erst Esther da ist . . .

Arbeiten ! Arbeiten ! Er klingelte ! Besucher um Besucher
kam , und schließlich trat als letzter der Student ein .

Er blieb gleich hinter der Türe stehen . Kilian blieb sitzen .
Der junge Mann sagte : „ Grüß Gott . . . " und brachte die
Anrede nicht heraus .

„ Grüß Gott, " sagt « Kilian , „ da wärest du also . "
Dann gab es ein peinliches Schweigen , bis sich Kilian

plötzlich erhob , auf den jungen Mann zuging und ihm die
Hand entgegenstreckte . „ Machen wir kein « Dummheiten . Du

bist also mein Sohn und ich dein Bater . Und jetzt — was
ist los ? "

„ Ich habe . . . ich weiß . . . " stotterte der Jüngling .
„ Du hast dir das anders vorgestellt , diesen Empfang , ge -

fühlvoller , sentimentaler , was ? — Ich weiß nicht , wie ich zu
diesem Gefühl käme . "

«Schließlich sind Sie doch an meiner Existenz schuld, "
fuhr es dem Studenten heraus .

„ Daran zweifle ich, " sagte Kilian ruhig .
„ Wollen Sie damit meine Mutter beleidigen ? " empört «

sich der Junge .
„ Wie käme ich dazu ? — Ich bestreite nur , daß ich die

Schuld an Ihrer Existenz trage , mein Herr . Sie atmen , Sie

essen , Sie trinken — also sind Sie schuld , daß Sie existieren .
„ Wollen Sie damit Ihre Verantwortung abwälzen ? "
„Selbstverständlich . Die Verantwortung für Sie müssen

Sie selber tragen . Ich anerkenne keine Verantwortung der
Väter für ihre Söhne . "

„ Ach so ? "
( Forts , folgt . )



Seht Üas öle poNzel au !

Es dürste heute eigentlich nicht mehr als Heldentat gewertet
werden , die Farben derRepublik zu beschimpfen Die
Sache wird den Herrschaften von rechts , die dieses Metier in Wort
und Schrift betreiben , außerordentlich leicht gemacht . Die berufenen
Hüter der Republik scheinen sich um dergleichen nicht au kümmern ,
und die große Masse ist oft zu gleichgültig und von anderen Sorgen
befangen . Sonst wäre es wohl nicht möglich , daß in einer der
belebtesten Verkehrsstraßen Berlins , in der Königgrätzer
Straß « 34 , in unmittelbarer Näh « des Anhalter Bahnhofs , ein

nationalistischer Frechling in einem Schaukasten seines Geschäfts
Ansichtskarten ausstellt , die jedem Republikaner das Blut ins
Gesicht treiben müssen . Besagter Schaukasten ist provozierend von
oben bis unten mit Karten gefüllt , auf denen die schwarzrot -
golden « Fahne von einem Michel gehalten folgendermaßen
glossiert wird : Schwarz die Zukunft , rot die Tegegenwart , golden
die Vergangenheit . Zwischen den Karten klebt ein Zettel mit der
treudeutschen Bemerkung : „ Jeder Deutsche muß diese
Karte kaufend Das Papiergeschäft , das diese Unverschämtheit
zur Schau stellt , ist F. W. B r a u e r firmiert und verhandelt auch die
Verfassungstaler der Republik zu Wucherpreisen , macht also mit
diesem Erinnerungszeichen skrupellos scheinbar recht gut « Geschäfte .

Ist die Frage erlaubt : Hat ein Schutzpolizeibeamter nie die
Königgrätzer Straße in der Gegend des Hauses Nr . 34 passiert ? Und
wenn , ist es ihm nicht zur Pflicht gemacht , auf die Umgebung seines
Patrouillenganges zu achten ? Und wenn ihm dieser Skandal nicht
entgangen sein sollt «, hat er nicht ganz bescheidentlich Aergernis
genommen ? Oder fehlt es ihm an einem Paragraphen ?

Ein Zentner Briketts 67 Millionen Mark .

DaS Nachrichtenamt der Stadt Verlin teilt mit : Die Klein -
derkaufspreise für BrikctttS und KokS stellen sich mit Wirkung vom
20. d. M. ab wie folgt : B r i k e t t S je Zentner ab Lager 64110000 M. ,
irei Keller 67010000 M. ; GaSkokS ab Lager 160 160000 M. ,
frei Keller 163 510 000 M. ; bei fuhrenweiser Lieferung : Briketts ab
Lager 64 110000 M. , frei Keller 66 560 000 M. ; Gaskoks ab Lager
160 160 000 M. . frei Keller 163 060 000 M.

Acnderung von Kraftomnibuslinien .
Die Kraftomnibuslinie 4 lPrenzlauer Allee , Ecke Danziger

Straße —Neukölln , Hermannplatz ) wird demnächst vom Rosenthaier
Platz nicht mehr durch die Elsafser und Friedrichstraße . sondern
durch die Rosenthaier Straße und Hackeschcn Markt , Lustgarten »
Schloßbrücke , Unter den Linden , Friedrichstraße nach dem Halleschen
Tor geführt . Vom gleichen Tage an wird die Endstelle der Linie
von der Brunnenstraße . Ecke Jnvolidenstraße , nach dem Stettiner
Bahnhof verlegt und die Linie von dort durch die Chausseestraße ,
Friedrichstraße , Unter den Linden . Budapester Straße nach Neu -
kölln , Hermannplatz , verkehren . Der Tag der Aenderung wird
noch bekanntgegeben . _

Eine Wertpapierunterschlagung beim ReichsansgleichS -
amt aufgedeckt .

Im Cafe Telschow am Bahnhof Zoo wurde gestern der H o ch -
stapler und Wertpapierschwindler Kurt Mühl -
hausen aus Pankow verhaftet . Er hatte vor 2 Iahren viele
Hunderte von Milliarden Mark im Neichsaiisgleichsamt unter¬
schlagen . Erst jetzt ist es den Behörden mit großer Muhe gelungen ,
den Täter , der bis jetzt unbekannt war , zu entlarven . Da Flucht -
verdacht ins Ausland bestand , wurde er unter aufsehenerregenden
Umständen von mehreren Beamten der Wertpapierabteilung des
Berliner Polizeipräsidiums verhaftet . Er wird noch heute dem
Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

Dänische Margarine in Berlin .

Die Lage auf dem Fettmarkt verschlechtet sich von Tag zu Tag
immer mehr . Es sind ganz gewiß keine Einzelfälle mehr , wo Ar -
beiter trockenes Brot mit zur Arbeitsstelle nehmen und es dort in
den Pausen als sogenanntes Frühstück verzehren . Es ist erfreulich
zu hören , daß mit Rücksicht auf die ungünstige Lage des Fettmarktes
das Reichscrnährungsministerium der „ Internationalen Export¬
kompagnie " . Jägerstr . 18, die Einfuhrbewilligung für dänische
Margarine erteilt hat . Die Ware , die sich durch besondere
Qualität auszeichnet und um ein Beträchtliches billiger ist , als unsere
hiesigen Produkte , gelangt vorerst im Konsumverein für
Berlin und Umgegend zur Verteilung , doch haben auch einige
Warenhäuser , sowie Händler in der Zcntralmarkthalle größere Men -

gen eingekauft . Es muß jedoch sestgestellt werden , daß die Ver -
kaufspreise verschiedentlich so schwanken , daß ein Grund vorhanden
ist , den Händlern «in wenig auf die Finger zu sehen . Den Betriebs -
röten sei deshalb empfohlen , die Werksleitungen auf die Möglich -
keit des Einkaufes dänischer Margarine für die Arbeiter - und An -
gestelltenschaft aufmerksam zu machen .

Unterstützungsvereinigung und Verein Arbeiterpresse .
Durch die Geldentwertung gezwungen , mußten Vorstand und

Ausschuß der lln t e r st ii tz u n g 8 v e r ei ni g un g den Beitrag
für September auf 3 Millionen , für Oktober auf 5 Millionen
festsetzen und die Unterstützungen in entsprechender Weise er-.
höhen . Bei der Geldentwertung müssen die Beiträge monatlich
gezahlt werden . Für restierende Beiträge ist bei Zahlung der

jeweils gültige MonatZbeitrag zu entrichten . Für den Verein

preise und Löhne .

Ijebensnilttelpretae In der
Zentrabnarkttaalle am 20. 9.

( in tausend
Bindfleisch . . ,
Kalbfleisch . . .
Lobende Hechte .

, Schleie .
, Karpfen

Schleie in Eis . .
Bleie in Eis . .
Schellfisch . . .
Kabeljau . . . .
Grüne Heringe .
Flundern . . . .
Naturbutter . . .
Margarine . . .
Schmalz . . . .

Mark )
. 25000 - 35000
. 25000 - 38000
. 20000
. 30000
. 18000 - 20000
. 16000 —18nOO
. 12000 —15000
. 7000 —8000
. 14000 —16000
. 6000 —7000
. 6000 —7000
. 55000 - 60000
. 32000 - 40000
. 40000

Weißkohl . . . . .1200
Mohrrüben . . . . 800
Spinat

. . . . . .
1400

Kartoffeln ( 10 Pfd . ) 11000 - 12000
Birnen . . . . . . 1200 — 2000
Pflaumen . . . . .1200 —2000

Wochenlohne in Berlin
( in tausend Mark )

Kammacher vom 14. bis
20 . 9 . . . . . . . . .167 312

Kistenmacher vom 17. bis
22 . 9 . . . . . . . . .299 000

Wachangestellte ( Kontrol¬
leure ) für den Monat
September . . . . 1 245 400

Arbeiterpresse hat jedes Mitglied für das 3. Quartal
56 600 M. nachzuzahlen . Bet den gewaltig gestiegenen Druckkosten
stellen die Mitteilungen vorläufig ihr Erscheinen ein . Der Beitrag
für das 4. Quartal beträgt gleichfalls 56 666 M. Wir bitten die
Mitglieder dies zu beachten . ( Ilm Abdruck in der Arbeiterpresie
wird gebeten . )

Dermihk wird seit dem 17 . September der 21 jährige Schrift -
setzer Willi Rother , zuletzt wohnhast in Pankow . Gaillardstr . 17
bei Frau Koppen . Der Vermißte , der arbeitslos war . ging am
Montag zum Landarbeiternachwsis und kehrte von diesem Wege
nicht mehr zurück . R. trug einen Militäranzug und eine Schirm -
mutze . Besondere Erkennungszeichen sind seine etwas rötlichen
Haare . Nachrichten über den Verbleib des N. nehmen die Eltern ,
Treptow , Kiefholzstr . 35 ( Moritzplatz 1266g ) entgegen .

Die Einäfcherungsgebühr wird mit Wirkung vom 22. September
ab auf vierhundert Millionen Mari festgesetzt .

Groß - öerliner parteinachrichten .
I. Kreis Mitte . Tonnobend , den 22. September , ohntfrs 7 Uhr, Sitzung des

erweiterten Kreisvorstdndes mit den Bezirkstegsdclegierten in Hanerlands
Feststilcn , Neue Feiedrichstr . 35.

0. Kreis Krettzberg . Sonnabend , den 22. September , 7 Uhr , hei Wolf , Gräfe »
stratze 26, Versammlung der Abteilungomieteroertreter . Referent Genosse
Gerber . All « Abteilungen müssen vertreten sein .

Z. Kreis Wcdding . Da die Bczirlsvcrordnetenvcrsammlung in der nächsten
Woche ausfällt , findet auch an diesem Sonnabend keine Fraktions »
sstzung statt .

Heute , Freitag . 2t . September :
24. Abt. 7 Uhr Sitzung der Kommunalen Kommisston bei Hänifch , Utrcchier

Strotze . Sämtliche ehrenamtlich tätigen Genossen müssen erscheinen .
Znngsozialifte » und Arbeiterjugend des 17. Kreises Lichtenberg . 7th Uhr im

Jugendheim , Lichtenberg , Parkanc Ig, genicinfame MUgliederoersamm -
lung . Vortrag des Genossen Otto Lamm über „Iunqsozialistcn und
Arbeiterjugend . Im Interesse des gufammcnarbeitens ist es dringend
erwünscht , datz all « Genossen erscheinen .

Morgen , Sonnabend . 22 . September :
144. Abt. Roseuthal . 8 Uhr im Lokal des Genossen Frische , Niederstratze ,

Funktionärsttzung .
Aranenveranstalknngen :

lg . Klei « Paukow . Di« Abteilungsleiterinnen werden gebeten , di « Genossinnen
»n dem am Montag , den 24. d, M. , Vlh Uhr, im Jugendheim , Pankow ,
Vreite Stratze , stattfindenden Kreissraucnahend einzuladen .

«
46. Abt . Sonntag , den 2Z. d. M. . gemeinschaftlicher Ausflug nach dem

Birkenwäldchen in Tempelhof . Treffpunkt l2lh Uhr mittags » Dreibund - ,
Ecke Bellc - Alliance - Stratze . Abmarlch 1 Uhr .

�ugenöveranstaltungen .
Der Werbebezirk Ncukälln veranstaltet heute abend 714 Uht im Karlsgacten ,

Thema : „ Die wirt »
geordneter ©«■

an der Der
sammlüng zu beteiligen

Achtung , Kasfiem ! Die Extromarken 4 300 000 und 500 000 M. müssen
unbedingt ( heule in der fleit von 5 —7 Uhr abgeholt werden . Jede Abteilung
mutz ihr Moicrial abholen .

Achtung , Borsttzendc ! Die Theaterlisten müssen unbedingt bis heute abend
abgerechnet werden . Spätere Eingänge können nid>t berücksichtigt werden . —
Die zweite Rate der Kampffondsltste » mutz ebenfalls bezahlt werden .

Heule , Areilag . 21 . Sepiember :
Adlcrshof : Jugendheim Biomarckstr . 12. Vortrag : „Neformkleidungfi —

Landsberger Viertel : Jugendheim Geineindeschule Olivacr Stratze . Vortrag :
. . Die Jugend links von uns " . — Luisenstadt : Jugendheim Gemeindeschulc Stall -
schreiberstr . 54. Vortrag : „ Die proletarische Jugendbewegung " . — Moabit :
Jugendheim Schule Waldcnserstr . 21. Vortrag : „National — International " .
— Nordosten N: Jugendheim Ehristburgcr Str . 14. Vortrag : „Die Entwick -
lung der Menschheit " . — Petersburger Viertel : Jugendheim Schul « Eckert »
stratze 16. Vortrog : Junge und alte in der Jugendbewegung " . — Schöne »
berg II : Jugendheim Comcnius - Schule , Fronkenftr . 10. Vortrag : „Klassen »

Arbeitersport .

halle Pistoriussteatze . Vortrog : „ Warum bin ich in der TAI . ?

Darieigenosiev im Acbeiter Radfahrer - Bund . Solidsrikät " . Die
Stellung der Anträge in der letzten Generalverjemmlung in der
Ortsgruppe Berlin sowie deren teilweise Annahme haben den Ge -
nassen gezeigt , wohin die Reise geht . Nicht nur in den Gcwerk -
schasten , auch in den Spcrtorganisatior . en Zoll mit Lärm und
Vorspiegelung falscher Tatfachen alles umgerissen und
vernichtet werden . Wo ist die stolze Ortsgruppe Berlin , der frühere
Hauptort des Bundes , geblieben ? Die Hauptmitarbeiter , ein großer
Teil der Funktionäre find verschwunden oder bleiben tatenlos zu -
hause , da sie keine Luft verspüren , sich ständig mit den V e r t r e -
tern . der Gemalt oerherrlichu r. g herumzuzanken . Die
herrlichen Ausfahrten find auf kleine Eliquenfahrten zusammen -
geschmolzen . Sport — weder in den Vorstands - noch Funktionär -
fitzungen oder Generalversammlungen kann davon die Rede sein .
Die ganze Bewegung versumpft in dem Streit , den ihr euch von
Phrasenhelden habt aufdrängen lassen . Bundesgenossen ! Wie lange
wollt ihr noch zusehen ? Wollt ihr euch die Ortsgruppe
entwenden lassen ? Soll das Werk jahrzehntelanger treuer
Arbeit ergebnislos versinken ? Nein ! Rafft euch auf und stellt
den Phrasen entschiedene tatkräftige Arbeit im Interesse des Bundes ,
des Sportes und damit der Arbeiterbewegung entgegen . Schafft
ein Gegenstück zu der berüchtigten Fraktion . Kommt alle zum Be¬

ginn neuer Arbeit am 25. September zur „ Filsarburg " , Virchow -
straße 6. Parteimitgliedsbuch mitbringen .

Kartellnerbanb Wcdding , 8. Bezirk . Sitzung am 24. September , abends
7 llhr , im Ledigenheim , Schönstedtstratze , Zimmer lg. Jeder Verein und jede
Abteilung mutz vertreten sein .

Freie Tnrnerslhast Eh- rlott - nburg . Anlätzüch des 20jährigen Bestehens
findet am Sonntag , den 23. September , nockmiltogs 3 Uhr, eine öffentliches
Schonturnen aller Abteilungen in der Handwerkerschule , Wilmcrsdorfer
Stratze 166 —167 , statt . Am Sonnabend , den 29. September , abend » 7 Uhr ,
im Epandouer Bock, Fcstball .

„Fichte . Tüd" , Futzballabteilnng . Platz : Tempelhoser Feld ( Einsame Poppcll .
Umkleidciokal : Neubauer , Fidicinstr . 38, Ecke Kopischstratz «. Dercinslokat :
Roioff , Dieffenbach », Eck« Gräfestratze . Sitzungen jeden Donnerstag , abeno «
8 Uhr. Wir suchen laufend Spiele für die 1. Echülermannfchaft auf eigenem
oder Gegners Platz . Diesbeziiglid� : Zuschriften an K. Schulz , Berlin SW. 61,
BIllcherstr . 37».

Serienwettkämpfe im Ringe « und Sehe «. Am Sonntag , den 23. Septem -
ber , findet im Mrabiier Gesellschaftsbaus der Sericnkampf um die Kreis »
Meisterschaft des AABD . zwischen dem Sport - Elub Lurich 02 und der Berliner
Sportvereinigung Nordwest statt . Für Lurich starten folgende Ringer : Seide -
witz, DIoger , Luft , Schöfsow , Riedel und Werth . Im Heben : K. Brenner ,
E. Brenner , Orwwnn , Zakccwsli , Venz und Edzwanz . Nordwest wird durch
folgende Ringer vertreten : Engelhardt , Aron , Pfände , Rau , Ratzkowski und
Pützmann . Im Heben : Städter , Delling , Göritz , Kohn, Held und Scheurig .
Vervollständigt wird das Programm durch Iungcnringkämpfe und Boxkämpfe .
Im Boxen starten für Nordwest Stötter , Ruck. Kopf und Benthin . Da dl«
Rerlincr Sportvereinigung Nordwest den werten Gästen «inen genutzrcichcn
Sportabend bietet , bittet sie um zahlr «id >?n Zuspruch . Anfang 5 llhr .

Hockey. Serienspiele am Sonntag , den 23. September . Gruppe
Oft: Fichte - Ost I —Lichtenberg 1 I, Schönhauser Allee , 4 —Sitz llhr , Wiesner -
Compagini fF. 10) ; Wilmersdorf I—Fichte 1 I, Wilmersdorf , 101h—12 llhr .
Klahn - Kroll <B. 2) . — Gruppe West: Ficht « 10 I —Moabtt I, Schönhauser Allee ,
2I4 _4 Uhr, Tesch . Rotbc lRol . ) : Roland I —Welt I, Schönhauser Allee , 1 hl »
2' -; Uhr. Brust - Benitz lWoab . 1: Schönholz I - ASE . I, Reinickendorf . Rathaus .
" ■ ■ — ~ - - - - - -» — - - - - - -m—k . san - n. «. Il —Lichten¬
berg

—Luhtenberg Z il , Schönhauser Allee , Üfe —12 Uhr. Wieprecht - Hellwagen ( ÄSE. ) .
— Gruppe Süd : Roland III —ASC . II, Schönhauser Allee , 9 —101h Uhr , Frieck »
Kroll (L. 1) : Wilmrrsdorf II —Fichte 1 II , Wilmersdorf . 9 —101h Uhr , Benitz -
Scholz ( Charl, ) .

Berliner Arbeiter - Schachklub . Am Sonntag , den 23. d. M. . vormittags
10 Uhr, findet im Sdjachheim , Engciufcr 25, die Sitzung der Spielkommlsston
des Vereins statt , wozu (ede Abteilung einen Delegierten zu entsenden hat . —
«it . Eharlottenbn . g. Die Abteilung spielt jeden Dienstag von 8 —12 llhr im
Lokal von Goitflhalk , Bismorckstr . 57, Ecke Kaiser - Fnedrich - Stratze . Am
23. d. m. . pünktlich 8 Uhr , findet daselbst ein Wettkampf an 2S Brettern
gegen Abt . Nordwest statt . Sonntags von 10 - 1 Uhr freier Schachverkehr .
Anfänger und Gäste willlommen .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Achtung , „Tqpographia " ! Die für Sonntag , den 28. Sepiember , geplante

Herrenpartie findet nicht statt .
Atbcitcr . Abstinenten - Bund , Geotz - Berlin . Freitag , den 21, September ,

7 Uhr . Mitgliederversamuilung im Gewerkschoftshaus , Engelufer , Saal 8,
Vollzähliges Erscheinen erforderlich . Mitgiiedsbüd�er mitbringen .

Geschäftliche Mitteilungen .
Die Rogse »rente »Hant A. - G. , Berlin , hat stch die Ausgebe wertbeständiger

Anlaaevavttre und die Beleihung lan�wi cti chaftlicher Grundstücke mit, Roggen -
darleben zur Förderung der landwirtschaftlichen Siedlung , Badenverbesserung
und Produktion , zur Aufgabe gemacht . Sie ist das ältsste Institut dieser Art .
In der verhältnismähig kurzen Zeit ihres Bestehens hat ste bereits Uber

Millionen Zextner Noggenrentenbriefe ausgegeben ,
bereu Geldwert jtftt geradezu ungeheure Zahlen erreicht hat . ( Ueber 80 Bllllo .
nen Mark. ) Diese Noggenrentenbriese lauten auf eine bcfhnmue Anzahl
Zentner Roggen (1, 5 und 10 Ztr . ) und sind verzinslich mit 5 Proz . («' so . pro
Zentner mit dem Geldwert von 5 Pfund Roggen ) , die nach dem Berliner
Börsenkurs für märkischen Roggen berechnet werben . Die Verzinsung ist alio
wertbeständig . Der Kurs der Roggenrentenbriefe hält sich erfahrungsgemäß
meist etwas über dem Roggenpreis und geht dementsprechend Mit dem
Dollarkurs ziemlich parallel . ~ ~

durch R o ggendarlehe ,
werden und erststellig im G - - - - -— ,

- - - - - -

. ,
bei jedem einzelnen RogMnrentenbrief durch einen vom Präsidenten der
Preußischen Staatsbank evasnnten Treuhänder geprüft . Dre Roggenventett -
briefe der Roggenrentenba n�sind also heute das denkbar vorteilhafteste Anlage .
mittel .

Sriefkaften der Redaktion .
Steinkopf . 1. 850 00» M. 2. 45!) 000 M. 3. 3 000 000 58. — Teepxenbelench .

tnag . Ueber Treppenbeleuditung bestehen keine besonderen polizeilichen Bor -
schristen . Polizcilich - rseits wird lediglich gefordert , dotz die Säuser . solange sie
geöffnet und für jederntdnn zugänglich sind, hinreichend beleuchtet werden .
Wenn also die Treppenbeleuchtung unterlassen wird , müssen die Häuser bei
Eintritt der Dunkelheit geschlossen werden , — P. «. Zur Anbringung , der
Wasseruhr ist di - Zustimmung des Hauswirtes erforderlich . — Krematortnm .
Uns ist davon nichts bekannt , — W. H. 1. Gesetzlich ist die Frag « nicht ge-
regelt : im Übrige » ist sie stritt !«. Wenn eine Einigung zwischen Släubtger und
Schuldner nicht zu erzielen ist , i'o mutz der Klageweg beschritten werden .

2. Di - Kosten der Löschung hat der Schuldner zu tragen .

fiiuiEirinvotc . Jedes Wort 69 M. Das fettgedruckte Wart 120 M.
( II uilUprula . ( zuUss . 2 fette Worte ) . Stellengesuche das I . Wort
(fett ) 60 M. , jedes weitere 50 M. Worte mit mehr als 15 Buchstaben
zahlen für zwei . Alle Grundpreise mal Schlüsselzahl zurzeit 12060. | Kleine Anzeigen (Anzeigen bis V/z Uhr nachm .

in der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68, Linden -
Straße� , abgegeben werden . Geöffnet von 9 Uhr früh bis 5 Uhr naebm .

Verkäufe

Nähmafchinen . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer . Poisdamerstratze 103.
Gollendorf 8682. Eigene Reparatur -
Werkstatt . *

j BeKleidungsstaeke , Wäsche nsw . |

Anzüge , Schlüpfer , Gummimäntel ,
fertige und nach Matz , modernste Ouali -
tätsstoffc , erstklassige Verarbeitung ,
eigene Fabrikation , daher rätselhaft
billig . Bar und Zahlungs - rleid >tcrung .
Scherzer u. Bröl ) , Andreas stratze 5
(Schlcstscher Bahnhof ) � Fohrtoergütung .

Flauschmäntel , Mvdclltnchmäntcl , Af-
fenhautmänicl , prima Stoffe , spottbil -
lig . Werkstatt Altmonn , Äoscnthalcr -
stratze 44 III , Bahnhof Börse . *

Auf Kredit moderne Herrenanzüge ,
Taiklenmäntel . Cutawahs . Matzverarbei -
inng , beste Zulaten . Beaneme , diskrete
Teilzahlung , Leiser Gottlieb , Nollendors -
stratze 22- . Hochbahnhos Nollendors -
platz . 9 —12. S —7, •

Leihhaus Brunnensiratze 5 verkauft in
anerkannt matzmätziaer Verarbeitung :
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , Eutaways ,
Damcnmäntcl , Sportpelze . Gehpelze .
Riefenauswahl , konkurrenzlos billig .
Keine Lombordware .

Seihhaus Frieditchstratze 2 (Hallefches
Tor ) verkaukt elegante Herrenanzüge ,
Ulster . Paletots , Sportpelze , Gehpelze ,
Katzcnjackcn , Sealmantel , Kreuzfüchfe ,
Graulüchfe , Blaufüchse , Wölfe zu enorm
billige » Preisen . _ Keine Lombardware .

Nicht kaufen bei uns , bevor Sie sich
nicht in anderen Gefdiäfien Über die
Preise in Hcrreu - Defleidunq erkundigt
haben . Erst überzeugen Sie sich über
unsere Preiswürdigkeit . Wir führen nur
beste Qualitäten . Elegante Anzüge , mo¬
derne Ulster , Paletots , Schlüpfer ,
Gummimäntel , Sportpaletots . Spezia -
lität : Ersatz für Motz. Aufmerksam «
Bedienung . Bindel , Invalidenstratzc 20,
direkt Eteitinerbahnhf .

Pclzwaren - keilzahlnng liefert Pelz
warenfabrii Kallis , Tile - Wordenbcrg
Stratze litt , Nahe ' Bagnhof Tiergarten ,
3 —7 geäffnet . '

Mctallbetten , Chaiselongues 250 000 000
an. Potentmatratzen , Polsteranfiagen ,
Kindcrdrahtbctt . Meicke. Auguststr . 82a,
Qucrgebäude . *

Musikinstrumchte

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnensiratze 85. •

Damen- Leibwälche gut und billig .
Wäsche, und Stickcrci - Industrie A. G. ,
Srotze Frankfurter Stratze 9. _

*

Bettwäsche . Diese Woche staunend
billige Ausnahmetage in Bettbczügen
und Bettlaken . Handtücher . Wäschestoffe ,
Tischtüchct , Lakenstofsc , Damaste ,
Streifsatin , bunte Bezüge , fertige In -
leite usw. zu konkurrenzlos billigen
Preisen . Massenauswahl . Rur gute
Qualitäten . Mengcnabgabc vorbehalten .
Wäsche- und S! ickerei - Iud »stric - A. - G. .
Gratze Frankfurter Str . 9,

„ Möbel

Mäbel , komplette Zimmer , Einzel .
möbel , Metallhetteu . Wcnger , Marsi .
linsstratze 8 ( Alexanderplatz ) . _

'

Möbclipeicher . Alte Schönhauser
Stratze 88/34, Hof links , Schlafzimmer ,
klldien von 850 000 000 an , Metall
betten , Chaiselongues , Sofas .

_ _ _ _ _ _

Gelegenheit . Schlafzimmer , Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , Büfett
675 000 000, Edireibtisch 550 000 000.
Kleiderschrank 850 000 000, Vertiko
300 000 000, Plüfchfofa 520 000 000,
Wosiifioiletten 230 000 000, Küchen
420 000 000. Riefenauswahl in Cinzel -
stücken, von der einfachsten bis zu der
apartesten Ausiührung , verkauft Gott

stieb , Riigencrfiratze 13, Bahnhof Ge
sundbrunnen . Lieferung frei Haus .

>Versand auch nach außerhalb .

Flügel , Pianos , Harmoniums ständig
Gelegenheiten , Rabenslein , Münzstr . 10'

rsberSös «

Gäeickcrädcr ! Brennaborräder , Vikto -
rioräder , Waffcnräder konkurrenzlose
Mindestpreise . Echlawe , Weinmeister -
stratze vier . '

Kaufgesuche
Piano » sncht Voigt , Neukölln. , San -

derstratze 80. _ _

_ _ _ _ _ _

_ _•
Pianos tauft Karfiol , Dresdener -

stratze 54. Moritzplotz 128 45. _ _ _
•

_ Pianos , Flügel kauft zu hödssten
Tagespreisen Pianomaqazin . Batba -
rossavlatz 2, Nollendors 5397. _

•

Nähmaschinen kauft höchstzahlcnd
Fisäler , Potodamerskratze 103. Rollen -
dorf 8682. '

Faheradankanf , Fteilaufräder , höchst.
zahlend . Brückner . Gitschinerftratze 28.

Silbcrlchmelz « Ehristionat , Köpenicker .
stratze 20a ( gegenüber Manteuffelstraße ) ,
kauft gahngcbisse , PlattnabfWe ,
Schmucksachen , Glühstrumpfasche . Queck-
silber , sämtlich - Metalle . _ l42K »

Kugellager kauft hödistzahlend Elbin -
gcrstratze 9 ( Ringbahnhol Laudsberger -
allce ) . '

Spulrndrähte , isolierte , blanke : Knp-
ferkabcl , Motoren , Fassungen kauft
Hinz , Elsasserstrotze 17. Norden 4688. *

Fclleinkans . Ziegen , Zickel, Konin ,
Rotzhaare , Sd>aswolle , Maulwürfe ,
Kalbselle . Wo! ocuhurgerstratze2 . Alexan¬
der 1857. Händler�Extraprcise .

_ _ _

♦

Felle jeder Art kauft zu höchstem
Tagespreis Jomira , Kaiferstratze 26, am
Alexanderplatz . _ _

Rotzhaare kauft zu höchstem Tages -
preis Jomira , Kaiferstratze 26. '

Fahrradankanf , höchsten Tageskurs .
Wunsch persönliche Abholung . Dres -
denerftratze 120. Moritzplatz 8730. _

•

Fahrräber tauft Linienstratze 19. _
*

Pistolen , Jagdgewehre , Munition ,
Feldstecher . Ucberbiete jedes Gebot .
Kirfteiit , Linienstratze 50,

Waficn - Anlauf aller Art sowie Fern -
gläser , Pistolen , Geweihe zu höchsten
Preisen . Wosfen- Locsche , Berlin , An
der Spandauer Brücke 11 ( am Bahnhof
Börse ) . '

Schafwolle kauft zu höchstem Tages -
preis Jomira , Kaiferstratze 26, am
Alexanderplatz . Fahrgeld pcrgüie ,
Alexander 4070.

3 OOS000. - - Kilo alte Matratzen - Rotz
haare zahlt Timm , Palisadenstrotz « 75,

Säckcankans Eollnowstr . 9. _
'

Säckeeinkans , Nähgarn . Swinemünder -
stratze 7. Humboldt 489. '

Säckceinkanl . Neukölln (2196) , Fulda
stratze 25. Strohsäcke , Rucksäcke, Kar-
toffelfäcke verkäuflich . '

Ceschäflsankäule

Dringend sucht für Kassakäufer Ge
schäfte, Grundstück « Degen . Chaussee-
stratze 116, Norden 62. Postkarte . Der-
treterbesuch unverbindlich . '

Auiazubehör

Zündkerzen , Glühbirne » kauft Rö- ler ,
Friedrichsgracht 5—6. •

I Werkzeuge U . Maschinen [ BOllöÜttS * ülMBttÖflClilUIfll

Kugellager , »oschzuubkerzeu , Magnete ,
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt .
Gartenplatz 5. _ _

•

Kugellager . Autozubehör lauft Solu -
dew, Schönhauser Allee 127. _

*

Maschine », Autozubehör , Kugellager
kauft Lindeinann , Reintckendorferftr . 08.

Motor , Schellack, Leim. Tischlerwerk .
zeug, Tischlereimaschinen kauft Ernst .
Oranienstr . 166,111. '

Verschiedenes

Gewissenhafte Untersuchung . Heb¬
amme Hildcsheim , früher Eckel. Vlllow -
stratze 62. '

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Vorarbeit », für Nähgarnspulerci zur
Eittlaftnnz des Meisters zur sofortigen
Einstellung grsucht . Tannenbaum ü.
Sturm , Berlin - Lichtenberg , Müller -
stratze 3. 86/4

ilil!!!!!l!kisilk!i!ise
gesucht

IZOIÜIt . - chr
Getdlchrankjabrik

Bin, . Zieinickcndf . - W
Waldstr , 50/5l

werden sofort eingestellt

Berlin , Bastianftr . 7

Carmen - Sylva - Str . 67,
Gillmann
Greifenhagener Str . 22

JmmanueUirchstr . 24

Lausitzer Platz 14/15
Petersburger Platz 4

Wattstr . S
WilhclmShavener Str . 48

Adlershof , Walter , GenosfenfchaftS -
straße 6 pari .

Baumfchtilenwcg . Köpke , Kiefhslz «
stiaße 480

Buchholz : zu melden bei Wagner ,
Blankenburg , Burgwallstr . 63

Eharlot ! enburg . SeienheimerStr,l
Cöpcnick , Kietzer Str . S, Laden

Friedrichshagen . Hoffmann , Kurze
Straße 1

Lichtenberg , Wartenbergstr . 1

II , Borhogener Str . 62

Mariendorf . Leip . Chausfestr . 29

Marienseide . Greulig . Berliner
Straße 143

Neukölln , Neckarstr . 2

Iliederschöneweide , Schindler ,
Fennstr . 23

Reinickendors - Ost , Provinzstr . 56
Reinickend ors - Mest , Scharnweber »

straße 114/15
Schöncberg , Belziger Str . 27

Tempelhof . Kaifer - Wtlhelm - Str,18

Wilmersdorf , Kaiferplatz 10, pari .
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